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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 9. October 1875. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. October. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten ſchwediſchen Officteren und Hofbeamten Orden verliehen, und 
zwar den Rothen Adler⸗Orden eriter Klaſſe in Brillanten; dem General⸗Major 
Grafen von Lagerberg, Chef des Stabes Sr. Majeſtät des Königs; den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Cabinets Kammer: 
berrn Sr. Majeftät des Königs, Corvetten⸗Capitain Grafen von Roſen; 
den Rothen Adler:Orden dritter Klaſſe: dem Rittmeiſter und Escadron⸗Chef 
Harmens im Garde⸗Regiment zu Pferde, Adjutanten Sr. Majeſtät des 
Königs; den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe: dem Ober⸗Kammer⸗ 
herrn Ibrer Majeſtät der Königin, Grafen von Cronſtedt, und dem Hof⸗ 
marſchall Sr. Majeſtat des Königs, Holtermannz den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Kammerherrn Ibrer Maj. der Königin 
und Abiheilungs- hef im Minifterium des Aeußern, von La gerheim, und 
dem Leibarzt Jorer Majeſtat der Königin, Profeſſor Abelin; den Könige 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Major von Rammel⸗Michelet, 
Militar⸗Attaché bei der Geſandtſchaft in Berlin, dem Major von Mund im 
Generalftabe und Adjutanten Sr Majeſtät des Königs, und dem Kammer⸗ 
deren und Legations⸗Secretär Grafen de la Gardie bei der Geſandſchaft 
in Berlin; ſowie den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe: dem Capitän 
Froelich vom Artillerie⸗Brigade⸗Stabe. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat die Poſträthe Nitſchmann in 
Cöslin und Bergemann in Gumbinnen m Ober⸗Poſtdirectoren, ſowie die 
Poſtinſpectoren Bingel in Arnsberg, Goldſchmidt in Straßburg i. Elſ., 
den Gebeimen expedirenden Secretair Soldmann in Cöslin und den Poſt⸗ 
Inſpector Knappke in Magdeburg zu Poſträtben ernannt. D 

er General⸗Conſul Blau in Odeſſa hat den Buchhändler Friedrich Geh⸗ 
ler in Nicolajew zum Conſular⸗Agenten beſtellt. 

Dem Oberlebrer Dr. Bernhardt am Gymnaſium zu Erfurt iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ und dem ordentlichen Lehrer an der höheren Bürger⸗ 
ſchule in Oberhauſen Dr Julius Klocke das Piädicat „Oberlehrer“ beige. 
legt worden. — Der bisberige Baumeiſter Auguſt Ritter zu Groß⸗Strehlitz 
iſt als Königlicher Kreisbaumeiſter daſelbſt angeſtellt worden. 

Das dem Herrn Dr. Eduardo Giampetro zu Neapel unter dem 25. Juli 
1874 ertheilte Patent auf ein künſtliches Trommelfell iſt aufgehoben. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Merlo it zum e bei dem Land⸗ 
gericht in Elberfeld, der Gerichts⸗Aſſeſſor Lehmann zum Friedensrichter bei 
dem Friedensgericht in Prüm und der Gerichts⸗Aſſeſſor von Ditfurtb zum 
Staatsanwaltsgehülfen bei der Staatsanwallſchaft des Kreisgerichis in Caſſel 
ernannt. — Verſetzt find: Der Kreisgerichtsrath Otterſtein in Pill⸗ 
fallen an das Kreisgericht in Angerburg, der Kreisgerichtsrath Rhades in 
Neuwarp an das Kreisgericht in Demmin, der Kreisrichter Dr. Karo in 
Marggrabowa an das Kreisgericht in Soldin, mit der Function als Ge⸗ 
richts⸗Commiſſarius in Bernſtein, der Kreisrichter Matthes in Groß⸗Streh⸗ 
liz an das Kreis, gericht in Leobſchütz. — Der Kreisrichter Humperdink in 
Lüdinghauſen iſt geſtorben. 8 

Berlin, 8. October. [Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz] kam vorgeſtern, den 6. d. M., Nachmittags 6 Uhr, 
von Potsdam nach Berlin, wohnte hierſelbſt im Reichstags⸗Gebäude 
der conſtituirenden Sitzung des Comites für die im Jahre 1876 in 
Brüſſel ſtattfindende internationale Ausſtellung für Geſundheitspflege 


und Rettungsweſen bei und kehrte mit dem Zuge 8% Uhr Abends 


nach dem Neuen Palais zurück. (Reichsanz.) 
8 [Staatsminiſterium. — Der Ge⸗ 
1 Brüfiel. — Privatlotterien. — Frei: 
7 meine Sitzung des St 2 


in welcher es ſich wahrſcheinlich um die 
Vorſchläge für die weitere Beſetzung des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
hofes gehandelt haben wird. — Die bisher gemachten Mittheilungen 
über die Neubeſetzung des erledigten Geſandtſchaftspoſtens in Brüſſel 
beruhen, wie man verſichert, durchaus auf bloßer Conjectur. So viel 
man hört, wird die allerhochſte Entſcheidung über die Beſetzung dieſer 
Stelle erſt nach der italieniſchen Reife des Kaiſers erfolgen. — Es 
bat die Aufmerksamkeit der Aufſichtsbehörden erregen müſſen, daß in 
jüngfter Zeit Unternehmer von Privat⸗Lotterien, welche die ſtaatliche 
Erlaubniß zur Auöfpielung beweglicher Gegenſtände erhalten haben, 
die abzuſetzenden Looſe durch eigene Bekanntmachungen oder durch ihre 
Agenten mit dem Bemerken ausgeboten haben, daß ſie bereit ſelen, 
auf den Wunſch der Gewinner an Stelle der Gewinngegenſtände ſelbſt, 
oder wenigſtens der werthvolleren, den Geldwerth derſelben unter ge⸗ 
wiſſen Abzügen auszuzahlen. Ein ſolches Anerbieten, welches den 
Gewinnern die Wahl läßt, die Gewinne ganz oder theilweiſe in 
baarem Gelde zu empfangen, verändert augenſcheinlich den Charakter 
der Lotterie und verwandelt die Ausſpielung beweglicher Gegenſtände 
in eine Geldlotterie. Dies verſtößt aber gegen die Bedingungen der 
von Seiten der Staatsbehörden ertheilten Exlaubniß. Durch eine 
Verfügung des Miniſters des Innern ſind nun die Provinzialbehörden 
davon in Kenntniß geſetzt worden, daß den Unternehmern von ſolchen 
Lotterien nicht geſtattet werden kann, den Ausſpielungsplan in ſolcher 
Weiſe abzuändern, und es ſoll daher, wo das geſchieht, der fernere 
Verkauf der Looſe polizeilich inhibirt werden. — Nach den Kriegen 
von 1864 und 1866 war die Stellung und Wirkſamkelt der frei: 
willigen Krankenpflege in denſelben einer amtlichen Prüfung und 
Erörterung unterworfen worden. Dies iſt nun auch in Bezug auf 
den Krieg von 1870/71 von Seiten des Kriegsminiſteriums geſchehen. 
Auf Grund dieſer Arbeit iſt an Stelle der bisherigen Inſtruclion 
ein Reglement zuſammengeſtellt worden, welches nun dem Militär⸗ 
Inſpecteur, Fürſten von Pleß, zur gutachtlichen Aeußerung überſendet 
worden iſt. Das Princip, auf welchem der Reglements⸗Entwurf be⸗ 
ruht, beſteht darin, daß die freiwillige Krankenpflege zu jedem Dienft, 
den man von ihr verlangen kann, bereit ſein muß, niemals aber be⸗ 
ſehlen oder controliren darf. Die Opferwilligkeit der freiwilligen 
Krankenpflege im letzten Kriege iſt über jeden Zweifel erhaben. Es 
hätte aber noch mehr von ihr geleiſtet werden können, wenn die 
Cooperation der privaten mit der amtlichen Krankenpflege in be⸗ 
ſtimmter geordneter Weiſe ſtattgefunden hätte. Das einheitliche Zu: 
ſammenwirken der beiden Factoren hat vielfach gefehlt. — Das ent: 
worfene Reglement ſtrebt nun dahin, ein ſolches Zuſammenwirken 
durch eine einheitliche, amtliche und techniſche Leitung und Controle 
zu regeln. In Zukunft follen die freiwilligen Pfleger und Pflegerinnen 
einer Prüfung in moraliſcher und techniſcher Beziehung unterworfen 
werden. Es ſoll Niemand die Binde mit dem rothen Kreuz über: 
geben werden, der nicht dieſe Prüfung günſtig beſtanden hat. Das 
geſammte Perſonal der freiwilligen Krankenpflege wünſcht man an die 
General⸗Etappen⸗Inſpectionen, als an die militäriſchen Haupttummel⸗ 


plätze der Armee, anzuſchließen, denen auch die Direction über die 


Sanitätszüge obliegen ſoll. Den genannten Inſpectionen würden in 
dieſem Falle Seitens des Landes⸗Central⸗Comité's Hauptdelegirte zu: 
zutheilen ſein, bei denen ſich der geſammte Wirkungskreis der freiwil: 
ligen Krankenpflege im Kriege zu concentriren hätte. 


tag. — Reviſion des Strafgeſetzbuches. — Brauſteuer. — 
Dementi.] Alle Nachrichten über Eintreffen und Verwellen des 
Fürſten Bismarck in Berlin vor Antritt der italieniſchen Reiſe ſind 
ungenau, da die bisherigen Dispoſitionen durch die verzögerte Abreiſe 
des Kaiſers wieder verändert worden ſind. Nur ſo viel ſcheint feſt⸗ 
zuſtehen, daß bei dem Zusammentreffen des Reichskanzlers mit dem 
Kaiſer einige beſonders wichtige Fragen ihren Abſchluß finden werden, 
über welche ſeit längerer Zeit Erwägungen bereits ſtattgefunden haben. 
Hierher gehört, wie man uns mittheilt, in erſter Stelle die Beſetzung 
erledigter diplomatiſcher Poſten, deren Zahl ſich entſchieden um die 
Geſandtſchaft in Stockholm vermehren wird. Der dortige Geſandte, 
Herr von Eichmann, hat thatſächlich bereits den Wunſch zu erkennen 
gegeben, in den Ruheſtand zu treten. Ebenſo ſoll demnächſt der 
Poſten in Brüſſel wieder beſetzt werden und ſowohl in Liſſabon 
als in Atben ſind Veränderungen in Ausſicht genommen. 
— Der Tag der Reichstags ⸗ Eröffnung ſteht noch nicht 
feſt, obſchon allgemein der 25. dieſes Monats dafür in Auöficht 
genommen iſt. Jedenfalls wird die Entſcheidung in den nächſten acht 
Tagen getroffen und die Veröffentlichung vor der Abreiſe des Kaiſers 
zu erwarten ſein. — Die Arbeiten des Juſtizausſchuſſes bezüglich der 
Reviſton des Strafgeſetzbuches werden noch kurze Zeit auf ſich warten 
laſſen, da die Mitglieder noch Informationen von den verſchiedenen 
Regierungen erwarten. Die bereits erfolgte Ankunft des königlich 
würtembergiſchen Staats⸗ und Juſtizminiſters, Dr. Mittnacht, bezieht 
ſich auf deſſen Theilnahme an den Berathungen des gedachten Aus⸗ 
ſchuſſes, wegen deren auch die Juſtizminiſter der übrigen größeren 
Bundesſtaaten zu einem früheren Termine als in Ausſicht genommen 
war, hier eintreffen werden. Wie man in bundesräthlichen 
Kreiſen vermuthet, mochte der Entwurf ſchon durch die Vorabeiten 
im Bundesrathe erhebliche Veränderungen erfahren, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe auch mit den urſprünglichen Entwürfen des Preßgeſetzes und 
mit den Projecten zur Ausgleichung der beabſichtigten Salzſteuerauf⸗ 
hebung ſeiner Zeit vorgenommen worden waren. — Im Uebrigen 
dürften ſich an der zweiten Leſung der Strafprozeß Ordnung und an 
den Arbeiten über das Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetz in der Juſtizcom⸗ 
miſſion der würtembergiſche und der ſächſiſche Juſtizminiſter bethei⸗ 
ligen, denen im Bundesrathe das Referat über die beiden Entwürfe 
anvertraut war. — Der geſtern erwähnte Ausſchußbericht über die 
Erhöhung der, Braufteuerfäße in dem Gebiete der bisherigen Brau⸗ 


ſteuer⸗Gemeinſchaft enthält u. A. intereſſante Hinweiſe auf den en 


conſum. Danach betrug die Brutto - Einnahme in dem gedachten 


Gebiet von der Brauſteuer im Jahre 1872 Thaler 4,524,249, 1873 


Thaler 5,367,397, 1874 Thaler 5,785,193. Die Zunahme des Brutto⸗ 
erirages ſtellt ſich demnach auf 100: 118,6: 127,8; die Brauſteuer 
einſchließlich der Uebergangsabgaben und des Eingangszolls und ab⸗ 
züglich der Rückvergütungen betrug im Jahre 1874 auf den Kopf 
der Bebölkerung 6,01 Sgr., während im Jahr 1869 bei Erhöhung 
der Brauſteuer um 50 p&t. nur 3½ Sgr. auf den Kopf der Be 


völkerung kam. Danach it der Bierconſum ſeit 1869 dauernd ge⸗ ſie 
fliegen und auch in Baiern und Würtemberg, in Baden und Elſaß⸗ innegeha 


Lothringen war dies der Fall, obwohl die bisherigen norddeutſchen 


Steuerſätze dort über noch einmal fo boch gegriffen find. — Die An: | 


gaben, daß der Prozeß Arnim in dritter Inſtanz nicht am 20. Octo⸗ 


keiten, beſonders bei der Strafproceßordnung, zu vermindern. — We, 
den bisherigen Verlauf der Commiſſionsberathungen richtig beurtheilen will 
darf nicht überſehen, daß den Reichstagscommiſſtonen nicht eine mit voller 
Autorität ausgeſtattete, zum Geben und Nehmen competente Regierungs⸗ 
behoͤrde gegenüberſteht. Der nur zeitweilig zuſammentretende Bundes⸗ 
rath kann für dieſen Mangel keinen Erſatz geben. Seine Com miſſare 
aber erſcheinen vor der Commiſſion mit dem einfachen Auftrage, die 
Bundesrathsvorlage zu vertheidigen, und ſo kommt es, daß ſie die 
wichtigſten wie die unwichtigſten Abänderungen, welche in der Com⸗ 
miſſton beantragt werden, mit gleicher Energie bekämpfen und be⸗ 
kämpfen müſſen, was dann zur Folge hat, daß jene naturgemäße 
Vereinbarung, die durch die Berathung in der Commiſſion geſchaffen 
werden ſoll, in keiner Weiſe angebahnt wird. Hierin liegt im vorlie⸗ 
genden Falle eine wirkliche Gefährdung des großen Geſetzgebungs⸗ 
werks. Soll dieſelbe vermieden werden, ſo muß der Bundesrath für die 
zweite Leſung klare Stellung nehmen und ſich durch Vertrauensmänner 
vertreten laſſen, welche mit weitergehenden Vollmachten verſehen ſind. 
Bei kleinen Geſetzentwürfen mag ſich der angedeutete Uebelſtand er⸗ 
tragen laſſen, dei großen Geſetzbüchern aber tritt er in voller Schärfe 
hervor und kann dazu führen, daß das erſtrebte Ziel nicht erreicht 
wird. — Die Darſtellung der „Prooinzial⸗Correſpondenz“ würde, um 
es kurz zuſammenzufaſſen, nur dann eine Grundlage haben, wenn 
etwa die Commiſſion die Entwürfe hätte en bloe annehmen können. 
Daß das nicht zu erwarten war, liegt auf der Hand. Der praktiſche 
Zweck der erhobenen Beſchwerden könnte heute nur noch etwa darin 
gefunden werden, daß nunmehr der Reichstag die Commiſſionsbera⸗ 
thungen überhaupt fallen laſſen und ſeinerſeits die Geſetzentwürfe en bloe 
annehmen ſellte. War dies etwa die Abſicht der officlöſen Auslaſſun⸗ 
gen, ſo ſcheint es uns von vornherein klar, daß dieſelbe völlig uner⸗ 
reichbar iſt. 

[S. M. S. „Arcona“, von welchem die letzten Berichte von 
San Francisco eingegangen waren, iſt, telegraphiſcher Nachricht zu⸗ 
folge, am 3. October d. J. in Montevideo eingetroffen und beab⸗ 
fichtigte. nach Atägigem Aufenthalte daſelbſt die Reiſe nach der Heimath 
anzutreten. An Bord Alles wohl. 

München, 7. October. [Zur Kaiſerreiſe.] Bei der Eiſen⸗ 
bahndirection iſt die Mittheilung eingetroffen, daß Ende dieſer Woche 
Kaiſer Wilhelm auf der Reiſe von Baden nach Italien die bayeriſchen 
Bahnen von Ulm über Roſenheim nach Kuſſtein paſſiren, dabei München 
während der Nacht, ohne Aufenthalt zu nehmen, berühren werde. 

München, 7. October. [Dr. Sigl,] der Redacteur des „Bair. Vater⸗ 
land“, führt nun vom Gefängniß aus auch gegen ſeine eigene Frau einen 
Zeitungskampf. Der jedenfalls vielſeitig in Anſpruch genommene Kämpfer 
ſchreibt nämlich in der volksparteilichen „Südd. Poſt“: „Meine Frau, deren 
liebevoller Fürſorge ich die Denunciation wegen angeblicher „Fluch!“ und 
„Unterſchlagung“ und damit meine Verhaftung in Salzburg zu danlen habe, 
bezog wie zur Seit meiner Anweſenbeit in München ſeit meiner Abreiſe eine 
monatliche Alimentation von 50 —53 Fl., theils in Geld, theils in Fleiſchbe⸗ 
aan die von der Trpedition monatlich bezahlt wurden. Außerdem hatte 
ie Wohnung, Holz, Kleidung ıc. frei. Während meiner Abweſenheit fand 
für gut, ohne mein Wiſſen und Willen meine ſeit ſieben Jahren 

te Wohnung zu kündigen und eine andere zu miethen, und 
zwar zum Preiſe von 400 Fl. Davon erhielt ich erſt Kenntniß durch 
ibre Klage vom 17. v. Mts. gegen mich, in der fie eine monatliche 
Alimentation von 100 Fl. und Zahlung dieſer Miethe für eine für 
mich unbrauchbare und gegen meinen Willen gemiethete Wohnung verlangte, 


ber verhandelt werden ſoll, erwelſt ſich als ein Irrthum. Die bisherige die fie zum Thei contractiih am Zimmerherrn ꝛc. vermiethen zu wollen er⸗ 


Beſtimmung über den Termin hat eine Aenderung nicht erfahren. 


[Ihre Majeſtät die Kaiferin: Königin] hat das an Aller- 
höchſtdieſelbe von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung gerichtete 


klärt hat. Selibſtverſtändlich weigerte ich mich, der Klage und reſp. dieſer 
Forderung ohne Weiteres Folge zu geben, da dieſelbe weit über meine Mittel 
ebt. Das königliche Bezirksbericht bat nun entſchieden, das ich, nachdem ihr 
Vertreter ſelbſt die Forderung wegen Zahlung auch noch jenes Miethszinſes 


Geburtstags⸗Gratulations⸗ Schreiben mit folgendem Dankſchreiben be⸗ zu 400 Fl fallen gelaſſen, meiner Frau proviſoriſch eine Alimentation don 


antwortet: 

Empfangen Sie Meinen aufrichtigen Dank für die treuen Glückwünſche, 
welche Sie Mir im Namen der Stadtverordneten Berlias wiederum dar⸗ 
gebracht haben. Ich exwidere fie mit der fortwährenden Theilnahme an allen 
Intereſſen, welche die Vertreter der Stadt als ehrenvolle Aufgabe zu pflegen 
baben, und die, wenn auch ſchwierig, d och ſtets erfolgreich zum Ziele geführt 
werden können, wenn der Bürgerjinn, wie in Berlin, die Aufgaben der 
Humanität zu den ſeinigen macht. Auguſta. 

Baden: Baden, den 2. October 1875. 

D. R.-C. [Artillerie⸗Reſerven.] Bekanntlich find die Reſeroe⸗ 
Mannſchaften im Laufe d. J. mit dem neuen Snfanterie-Gewehr M. 71 
durch Einziehung zu 14lägigen Uebungen ausgebildet worden. In⸗ 
zwiſchen iſt auch unſere Artillerie mit neuen Geſchützen verſehen, und 
es tritt auch an fie die Nothwendigkeit heran, ihre Reſerve-Mann⸗ 
[haften für dieſe neuen Geſchütze ausbilden zu laſſen. Wie wir hören, 
werden die betreffenden Uebungen in dem nächſten Frühjahr ftattfinden 
und ſoll bei denſelben in der gleichen Weiſe wie bei der Infanterie 
verfahren werden, ſo daß ein Theil der Mannſchaften einbeordert, 
um nach ſechswöchiger Uebung dann entlaſſen zu werden, um anderen 
Abtheilungen Raum zu gewähren. Wie wir hören, werden die fünf 
letzten Jahrgänge der entlaſſenen Mannſchaften von dieſer Einbeorde⸗ 
rung betroffen werden. g 

N. L. C. [Die Beſchwerden der „Prov.⸗Correſp.“ über die 
Juſtizeommiſſion! ſind beſonders inſofern ſchwer vetſtändlich, als 
man nicht begreift, welcher Zweck eigentlich mit ihnen verfolgt wir.. 
Die Behauptung, daß von der Commiſſion überhaupt bis jetzt irgend 
etwas verzögert und dadurch das Zuſtandekommen der großen Geſetze 
gefährdet worden ſei, iſt ſchon deshalb hinfällig, weil, ſelbſt wenn die 
Commiſſion ihre Arbeit vor dem Beginn der nächſten Reichstags⸗ 
Seſſion hätte beenden können, eine Durchberathung der drei Vor⸗ 
lagen in der letzteren doch auf alle Fälle unmöglich geweſen wäre. 
Denn wenn auch die Vorberathung in der Commiſſion die 
Plenarberathung abkürzt, ſo iſt doch nicht daran zu denken, 
daß der Reichstag Entwürfe, wie die Strafproceß ordnung und 
die Gerichtsverfaſſung im Plenum ohne eingehende Prüfung an⸗ 
nehmen wird. Zu einer ſolchen Prüfung bietet aber die bevorſtehende 
Se ſion durchaus nicht die Zeit. Uebrigens ſind auch die Erwartungen 
— wie wir ſchon vor Monaten wiederholt betont haben — in’ Wirk: 
lichkeit niemals dahin gerichtet geweſen, daß die Commiſſion, trotz der 


monatlich 60 Fl. zu zahlen habe; der übrige Theil der Klage wurde abge⸗ 
wieſen, und meine berblendete Frau kann nun gewiß nicht ſagen, daß die Klage, 
die ſie in frivoler Weiſe angeſtrengt hat, ſehr zu ihrem Vortheil ausgefallen 
ſei, und mag ſich dafür bei Denen bedanken, die ihr fo ſchlimmen Rath 
gegeben haben.“ — 

Conſtauz, 5. October. [Proceß.] Geſtern wurde, wie der 
„Schwäb. M.“ berichtet, der Pfarrer Dreier von Oberhomberg von 
den Geſchworenen des Vergehens der öffentlichen Aufrelzung für ſchuldig 
erklärt und von dem Gerichtshof auf Grund des § 131 des R.⸗St.⸗G. 
zu einer Gefangnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilt. Pfarrer Dreier 
war ſonſt gut prädichtt, machte auch auf die Geſchworenen einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck; gleichwohl wurden gravirende Aeußerungen in einer 
Predigt vom 2. Mai d. J., „als hohes Geſindel, welches Geſetze mache, 
ſtehle, Biſchoͤfe und Priefter einſperre, des Tags Champagner faufe ıc.”, 
als wirklich gemacht angenommen, und haben hierauf die Geſchworenen 
das „Schuldig“ ausgeſprochen. 5 


Schweiz. 

# Zürich, 5. October. (Kirchliches. — Sagaſſer. — 
Biſchof Lachat. — Aus Freiburg.] Geſtützt auf ein Geſetz von 
1832 hat die Berner Regierung die Beſchwerde der roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Genoſſenſchaft abgewieſen, welcher die Erziehungs direction die 
Gründung einer Privat⸗Primarſchule nicht geſtattet hatte. Das Geiep 
berechtigt dazu nur Gemeinden und Einzelne, nicht aber geſchloſſene 
und gar confeſſionell umſchränkte Geſellſchaften. Die genannte Ge⸗ 
noſſenſchaft wird nun wohl „Einzelne“ vorſchleben, auf dieſem in der 
römiſchen Praxis nicht mehr ungewöhnlichen Wege. — Abgeordnete 
des berniſchen Volksvereins haben beſchloſſen, im Kampfe mit Rom 
weiter treu auf Seiten des Staates zu ſtehen und bei den National⸗ 


— 


rathswahlen mit Entidiedenheit dem ultramontanen Weſen entgegen: . 


zutreten. — Die Gemeinde Netftall, Ct. Glarus, hat einmüthig 
das Verfahren des Gemeinderaths gegen die römiſch⸗kathollſchen An⸗ 
maßungen gebilligt und ihn aufgefordert, die confeſſionellen Sonder⸗ 
ſchulen durch die gemiſchte Volksſchule zu erſetzen. — Nationalrat 
Sa gaſſer, der ſich als Anticulturkämpfer fo elegant zwiſchen zwei 
Stühle ſetzte, wird dafür von den ultramontanen Heißſpornen nach 
Gebühr zerzauſt. Im „St. Galler Volksbl.“ wirft ihm (vermuthlich) 
der biſchöfliche Kanzler Durat Unkenntniß des roͤmiſchen Katholicismus 
und faſt Ketzerei vor. Echter Katholicismus finde ſich nur in den 


mehrfachen unumgänglichen Unterbrechungen, bis zum October ihre „Stimmen von Maria Laach“, der Berliner „Germania“ u. ſ. w. 


Arbeit vollenden werde, folglich hat ſie in dieſer Hinſicht auch keine 
Erwartungen täuſchen können. Die Schwierigkeiten, die einer Erledi⸗ 
gung ihrer Aufgabe im Laufe dieſes Sommers abſolut entgegenſtanden, 


liegen nicht in dem Verfahren der Commiſſion, ſondern in den Ent⸗ baben, wie eine weiße Krähe unter 6000 ſchwarzen! 
( würfen ſelbſt, wobei wir ganz davon abfehen wollen, daß das Verhalten Noth, daß wir einmal dieſen Perſonencult abwerfen, 
8. October. [Diplo matiſches. — Der Reichs⸗ det Reglerungscommiſſare nicht dazu beigetragen hat, dieſe Schwierig] Dollinger s fo tief gestürzt hat. 


Auch in der deutſchen Katholikenverſammlung zu Freiburg habe der rechte 
Geiſt geherrſcht, namlich nur die eine Stimme: „Apage Satanas!“ 
fort mit dem Liberalismus! Da würde ſich Sagaſſer ausgenommen 
„Es thut und 
der die Anhänger 
Es thut uns Noth, daß wir einen 
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ich bin ultramontan, und gleich darauf ausruft: das Vaterland über 
Alles! (Sagaſſer) als ob es nichts Höheres gäbe! (Der Verfaſſer 
brüſtet ſich alſo ganz laut mit der Vaterlandsloſigkeit.) Wir 
wollen einen Führer, der nicht die Kirche kritiſirt und com⸗ 
mandirt, ſondern einen, der mit Windthorſt demüthig den 
Katechismus aufſagt und ſich von den Biſchöfen corrigiren läßt! 
Wir wollen eine Vertretung, welche die gleiche katholiſche Ueberzeu⸗ 
gung und, wenn ſie's zu Stande bringt, die gleiche Gelehrſamkeit 
einer katholiſchen Centrums⸗Fraction in Deutſchland an den Tag legt, 
einig und muthig. So lange wir noch nicht dahin kommen, iſt von 
einem Siege keine Rede, keine Rede von Achtung unſerer Partei, 
keine Rede von Vertrauen des Volkes zu ſeinen Abgeordneten, keine 
Rede von Begeiſterung. Wir ſind und bleiben in der Stagnation.“ 
(Sehr wahr, gerade wie in Deutſchland.) — Biſchof Lachat nimmt 
in Luzerner Grenzorten fortwährend Firmungen vor an ſolchem 
Menſchenmaterial, welches ihm aus Cantonen, wo er nicht mehr 
Biſchof iſt, zugeführt wird. Die Luzerner Regierung nimmt es alſo 
mit ihrem jenen Cantonen gegebenen Verſprechen nicht gar genau. — 
In Freiburg zanken ſich die Ultramontanen unter einander, ob 
Nationalrath Wuillernt wieder als Candidat für die Neuwahlen 
aufzuſtellen ſei. Dieſer Herr, dumm und boshaft wie ein Rhinoceros, 
bot bekanntlich einſt dem Kaiſer Napoleon die Schweiz zum Ordnung⸗ 
machen, d. h. zum Verſpeiſen, an. 
Frank 
SO Paris, 6. Oct., Abends. [Das „Bien public“ gegen Deutſch⸗ 
land. — Ein Brief des Herrn de la Rochette.] Der „Moni: 
teur“, der „Conſtitutionnel“ und andere hieſige Blätter haben mit 
Befriedigung die Commentare der deutſchen Zeitungen zu der jüngft 
erſchienenen Broſchüre: „Nach dem Kriege“ aufgenommen. Dagegen 
lieſt man heute im „Bien public“, was folgt: „Wenn man die Mehr: 
heit der deutſchen Journale hört, ſollte man glauben, daß es nur 
von Deutſchland abhinge, wieder der Bundesgenoſſe und ſogar der 
Freund Frankreichs zu werden. Wenn wir uns eines etwas vulgären 
Ausdrucks bedienen dürfen, jo mochten wir ſagen, daß ſie ſich ge: 
waltig verrennen. Es giebt nur ein Mittel für Deutſchland, wieder 
Frankreichs Freund zu werden, dies nämlich, daß es ihnen Elſaß 
und Lothringen wiedergiebt. Die Wahrheit iſt, daß die deutſche 
Preſſe ihre Sprache Frankreich gegenüber an dem Tage geändert hat, 
wo Rußland fein Veto in die eurvpälſche Wagſchale gegen den Willen 
des Herren von Bismarck gab und ihm zurief: Bis hierher und nicht 
weiter, Deutſchland wohl wiſſend, daß es ihm verboten iſt, Frankreich 
anzugreifen, und wohl wiſſend, daß Frankreich binnen einigen Jahren 
reorganiſirt, bereit ſein wird, es mit dem Degen in der Hand zu 
empfangen, Deutſchland, ſagen wir, eine Scheidung von Rußland be⸗ 
fürchtend, deſſen Allmacht ihm läſtig iſt, wendet ſich zu Frankreich und 
macht ein Sammetpfötchen, um Vortheil von Frankreich zu erzielen. Der 
Franzoſe, hat ein Kölner Blatt geſagt, iſt und bleibt naiv und eitel. Die 
Deutſchen nehmen unſere Güte für Naivetät und betrachten unſere Sucht für 
andere zu arbeiten, als Eitelkeit. Man muß hoffen, daß diesmal die 
Deutſchen umſonſt ihre Liebenswürdigkeit aufbieten werden. Kein 
Friede auf gegenſeitiges Zutrauen und gegenſeitige Freundſchaft ge⸗ 
gründet, iſt zwiſchen Frankreich und Deutſchland möglich, fo lange der 
Frankfurter Vertrag dauert, der blos auf die brutale Gewalt gegründet 
iſt.“ — Der unermüdliche de la Rochette hat abermals an den Orlea⸗ 
niſten Callet einen langen Brief gerichtet, worin er ſich im Namen 
der Royaliſten von der Partei der d' Orléans, vom rechten Centrum 
losſagt. „Sehen Sie denn nicht, ſo ſchließt er dies Schreiben, daß 
der Krieg, der allenthalben in der Welt droht, der Krieg des freien 
Gedankens gegen Gott, der Revolution gegen die Autorität iſt? Sie 
ſind im rechten Centrum die Nachfolger der Manner von 1830, 
welche der Revolution die Thür geöffnet haben. Sie konnten dieſelbe 
mit uns ſchließen. Sie haben es vorgezogen, fie abermals zu öffnen. 
Das iſt traurig, ſehr traurig allerdings, aber ich frage Sie noch ein⸗ 
mal, was können wir mit Ihnen machen? Uns zu Grunde richten, 
ohne Sie zu relten“ u. ſ. w. 

* Paris, 6. October. [Die confervativen und officiöfen 
Blätter gegen Herrn Thiers.] Man ſchreibt der „K. Z.“: 
„Es iſt lange nicht ſo viel über Herrn Thiers, über ſeine „rabu⸗ 
liſtiſche“, „ſervile“ ꝛc. Politik geſchimpft worden, wie in der letzten 
Zeit. Alle confervativen Blätter waren voll von ungünſtigen Bemer⸗ 
kungen über ihn, und ſelbſt „Figaro“ ſaß mit gefaltenen Händen über 
den ministre vieillard zu Gericht. Dieſer erneuerte Zorn rührt 
daher, daß Thiers, die Wichtigkeit des Liſten⸗Serutiniums für die 
Gonfoltdirung der Republik erkennend, die Seele der Agitation für 
daſſelbe iſt und namentlich das linke Centrum, welches die Regierung 
durch Say und Dufaure zu ſich herüberzuziehen hoffte, bisher auf 

der Seite der Republikaner gehalten hat. So oft demnach die con: 
ſervatiben und officlöſen Blätter für das Serutinium nach Arrondiſſe⸗ 
ments eintreten, und fie thun das mit nie ermüdendem Eifer, müſſen 
fie gegen Thiers ankämpfen, und das geſchieht in der üblichen Weiſe 
durch Verdächtigung feiner Motive. Dabei laſſen die Officlöſen naiv 
genug durchblicken, was ihnen die meiſte Sorge macht: geht das 
Liſten⸗Serutium durch, fo gilt für ſicher, daß Thiers wenigſtens in 40 
Wahlbezirken gewählt würde, und ein ſolcher Triumph wäre den 
Männern vom 24. Mai ein nicht zu verſchmerzender Schlag. Sie 
behaupten daher auch, daß der Expräſtdent feine jetzige Haltung haupt: 
ſächlich deshalb einnehme, um feiner Eitelkeit die Befriedigung einer 
vielfachen Wahl zu verſchaffen. Die Regierung läßt übrigens officlös 
verkündigen, daß fie nach wie vor ungetheilt für das Arrondiſſements⸗ 
Scrutinium eintreten werde; es hatte auch wohl Niemand daran ge⸗ 
zweifelt, nur darüber ſtreitet man noch, ob Say, Dufaure und Wallon 
ohne Schwierigkeiten einwilligen werden, die Cabinetsfrage zu ſtellen. 
[Buffet und Decazes.] Buffet iſt in ſeinen Mitteln, um ſich 
über dem Waſſer zu halten, ſehr einſeitig: immer wiederholt er die 
Verſuche, das linke Centrum zu ſich herüber zu ziehen; immer ſucht 
er durch Rückſichtsloſigkeit in feinen Befehlen zu imponiren und immer 
ſpielt er den Empfindlichen bei jeder Meinungsäußerung, die nicht mit 
dem Syllabus im Einklange ſteht. Frankreich wurde nie ſchlechter 
adminiſtrirt, als unter Buffet, und der Stempel des Jeſultismus, der 
allen Buffet'ſchen Maßregeln aufgedrückt iſt, trägt weſentlich zu der 
Iſolirung einer Großmacht bei, welche die einzige in der Welt iſt, die 
blindlings den Plänen der Jeſuiten, die im übrigen Europa nach⸗ 
drücklich und mit Erfolg bekämpft werden, dient und ſich einbildet, 
durch dieſen Orden die Hegemonie auf Erden erlangen zu können. 
Decazes läßt nichts von ſich hoͤren und thut klug daran, denn jeder 
Schritt in der franzöſiſchen auswärtigen Politik, der die Farbe der 
inneren Politik trüge, würde lehren, wie groß das Vertrauen gegen 
dieſe Richtung in den Cabinetten und Völkern iſt. Wenn dies das 
„conſervative Frankreich“ nicht begreift, ſo muß man mit Blindheit 
geſchlagen fein. Die Liberalen ſehen das zwar ein, haben aber in der 
jetzigen Republik nicht viel zu ſagen. 
[Graf Chaudordy,] der ſchon vor drei Tagen hier erwartet 
wurde, iſt noch nicht eingetroffen. Man bringt ſein Ausbleiben mit 
der Geſchichte von den carliſtiſchen Papieren, welche die Alfonſiſten ge⸗ 
funden haben, in Verbindung. W E 


reich. 


Führer der Katholiken finden, der nicht mit lächelndem Munde spricht: [Die Legitimiſten und die Orleaniſten] zanken ſich mit 


5 . A 


lität verſäumt zu haben. Man hat nicht daran gedacht, die Väler 
der Stadt Verſailles zu Rathe zu ziehen; nun iſt aber der Gemeinde: 
rath nicht mit dem Project einverſtanden, und als vorgeſtern die Ar⸗ 
beiter der Weſibahn mit den noͤthigen Vermeſſungen begannen, er⸗ 
wirkte der Gemeinderath eine richterliche Entſcheidung, welche ihn 
ermächtigte, die beſagten Arbeiter ſofort unter dem Beiſtand des 
Polizei⸗Commiſſars und nöthigenfalls der bewaffneten Macht zu ver⸗ 
treiben. Daraufhin find die Arbeiten natürlich eingeſtellt worden. — 
Dem „Moniteur“ entnehmen wir einige nicht unintereſſante Notizen 
über die Geſchichte des Tabakconſums in Frankreich. Im Jahre 
1629 legte man zum erſten Male in dieſem Lande eine Steuer auf 
den Tabak, und dieſelbe war ein bloßer Eingangszoll; erſt i. J. 1674 
wurde der Tabaksderkauf ein Monopol. Der erſte Monopolpächter zahlte 
500,000 Franken. Necker hielt es für erſtaunlich, daß zu feiner 
Zeit nach Verlauf eines Jahrhunderts, der Ertrag auf 30 Millionen 
geſtiegen war. Was hätte er heute geſagt, da binnen 6 Monaten die 
Tabake dem Staate 153 Millionen eingetragen haben. Das Monopol 
erſtreckte ſich im Jahre 1789 nicht über das ganze Land; Flandern, 
Elſaß und andere Provinzen waren davon ausgeſchloſſen. Auf 22 Mill. 
Einwobner betrug der Conſum 15 Mill. Pfd.; es kamen alſo 4 Pfd. 
auf den Kopf. Der Schnupſtabak ließ damals den Rauchtabak weit 
binter ſich, und der letztere lieferte nur ein Zwölftel des Conſums. 
Aus der Revolutionszeit und namentlich aus der Zelt der Napoleoniſchen 
Kriege datirt das Uebergewicht des Rauchtabaks; beim Feldzug von 
Moskau führten ſchon die Thonpfeife und der „caporal das Re⸗ 
giment. Im Jahre 1815 rauchte Frankreich 20 M. Pfd. Tabak und 
ſchnupfte faſt gar nicht mehr, obgleich Napoleon dem Schnupftabak 
treu geblieben war. Um Diefe Zeit kostete 1 Pfd. Tabak noch 2% Fr. 
Von da ab jedoch ſtiegen die Preiſe, im Jahre 1816 auf 4 Fr., im 
Jahre 1860 auf 5 Fr., im Jahre 1872 auf 6% Fr. Von 1815 
an brauchte der Conſum 35 Jahre, um ſich zu verdoppeln; im Jahre 
1850 war er noch nicht bei 40 M. Pfd. angelangt; der Staat machte 
damals einen Reingewinn von 89 M.; im Jahre 1873 ftieg fein 
Reingewinn über 220 M. Trotzdem hat nach dem Kriege der Ver⸗ 
brauch ein wenig nachgelaſſen. Die hoͤchſte Ziffer erreichte das Jahr 
1869 mit 65 M. Pfd.; im Jahre 1871 fiel man auf 54 M., um 
zwei Jahre nachher wieder auf 56 M. zu ſteigen. 
Rußland. 

E. St. Petersburg, 4. October. (Unt erſtützung der Auf⸗ 
ſtändiſchen in der Türkei. — Annäherung an Frank⸗ 
reich.] Die Theilnahme der ruſſiſchen Geſellſchaft an den Vor⸗ 
gängen auf der Balkanhalbinſel iſt allmälig merkbar lebendiger 
geworden. Praktiſch äußert ſich das namentlich in den reichlicher 
eingehenden Beiträgen zur Unterſtützung der flüchtigen, nothleidenden 
Angehörigen der Aufſländiſchen. Die durch Veröffentlichung mehrerer 
Aufrufe ſlawiſcher Metropoliten vom Herde der Bewegung unterſtützte 
Agitation der ruſſiſchen Preſſe iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Nicht 
wenig hat zu dieſer Wandlung die neuerdings angenommene Haltung 
des „Golos“ beigetragen. So zurückhaltend derſelbe ſich lange Zeit auf⸗ 
fälliger Weiſe zeigte, fo thätig iſt er nun im Intereſſe der Opfer türkiſcher 
Miß wirthſchaft geworden, ohne übrigens dabei einen gleich lärmenden 
Ton anzuſchlagen wie die „Ruf. Welt“ von Anfang an. Deshalb 
iſt es immerhin auch nicht ohne Intereſſe, daß das internationale 
Nothſtandscomite von Paris nicht dieſe, ſondern eben den „Golos“ 
zu feinem Vertreter in Rußland ernannt hat. Auch in feinen Auf⸗ 
forderungen zu Beiträgen iſt freilich nicht beftimmt geſchieden zwiſchen 
den leidenden flüchtigen Familien der Aufſtändiſchen und den Letzteren 
ſelbſtz und wenner im Hinweis auf den Beſchluß der Krelslandſchafts⸗ 
Verſammlung von Orel 1000 Rubel aus den Zinſen des der Land⸗ 
ſchaft gehörigen freien Kapitals zu Gunſten der unter dem Aufſtande lelden⸗ 
den Herzegowiner zu ſpenden; andere Landſchaftsverſammlungen trotz des 
im ruſſiſchen Reiche ſelbſt in Folge der vielen ſchrecklichen Brände 
dieſes Sommers herrſchenden Nothſtandes zur Nachahmung mahnt 
und dabei jagt: „aus dieſem Beſchluſſe tönt das Echo der nationalen 
und confelfionellen Verwandtſchaft des ruſſiſchen Volkes mit jenen 
Slawen, die ſo unglücklich waren als Unterthanen eines nlcht chriſt⸗ 
lichen Herrſchers geboren zu werden“, — ſo könnte es den Anſchein 
gewinnen, als ob auch er eigentlich eine matertelle Unterſtützung des 
Aufſtandes nicht als ausgeſchloſſen erachte. Jedenfalls aber hat er 
ſeine erſte Sendung von 500 Rubel für die nach Dalmatien Ge⸗ 
flüchteten an den Generalconſul in Raguſa adreſſirt. Beſonders eiftig 
wird in Odeſſa geſammelt, ja von dort ſollen ſogar etwa 50 junge 
Leute, darunter 19 Familienväter, abgereiſt ſetn, um ſich geradezu den 
Aufſtändiſchen anzuschließen. Hinſichtlich der Grenzconflicte zwiſchen 
der Pforte und Serbien nimmt die ruſſiſche Preſſe ſchon jetzt für 
letzteres Partei. Trotz alledem darf man aber die nach und nach 
ſtärker hervortretende Sympathie der ruſſiſchen Geſellſchaft für die 
Leidenden der Balkanhalbinſel nicht überſchätzen. Sie bleibt immer⸗ 
hin welt entfernt, einen Factor in den Berechnungen der politiſchen 
Welt zu bilden. Für dieſe kommt nach wie vor lediglich die Haltung 
der ruſſiſchen Regierung in Betracht, und die ſteht bekanntlich in 
voller Harmonie mit der Deutschlands und Oeſterreich⸗Ungarns, ge⸗ 
richtet auf eine moͤglichſt ſchnelle Wiederherſtellung des Friedens und 
auf die thatſächliche Durchführung der erforderlichen, dieſen 
Frieden garantirenden Reformen. arm = Correſpondenzen wie 
die der „Königsberger Hartung ſchen Zeitung“, die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ziehe in Beſſarabien Truppen zuſammen, und die Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege ſeien berelts ſo weit vorgeſchritten, daß den Zel⸗ 
tungen Mittheilungen über Truppenbewegungen verboten worden ſeien, 
find Ausgeburten der Unkenniniß ruſſiſcher Verhältniſſe und einer leicht⸗ 
fertigen Erfindungsgabe. Die Nachricht von dem den Blättern zuge: 
gangenen Verbote iſt einfach unwahr, und Truppen werden in 
Beſſarabien ebenſo wie in vielen anderen Gegenden des Reiches alle 
Jahre zu den Herbſtübungen concenttirt. — Der „Golos“ hat auch 
in der verfloſſenen Woche wieder die im Sommer von ihm mit ſo 
großem Senjationderfolg und mit jo großem politiſchem Fiasco aufge⸗ 
worfene ruſſiſche Alliancefrage aufs Tapet gebracht. Diesmal iſt von 
England nicht mehr die Rede, umſomehr aber von Frankteich. Die 
Nachrichten von einer wahrnehmbaren Annäherung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich, ſowie die Mittheilungen über die Geſpräche des 
Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff mit Herrn Thiers und mit dem 
Herzog von Decazes ſcheinen ihn dazu ermuntert zu haben, der 
deutſchen Regierung und der deutſchen Preſſe unberechtigte Vorwürfe 
über ihren „fruheren beleidigenden Ton“ und über ihre „frechen Ausfälle“ 
gegen Frankreich zu machen und es dieſem zu fagen, wie der „Golos“ 
ſich freuen würde über ein Hand in Handgehen Rußlands und Frank⸗ 
reichs. Nicht unbemerkt mag es dabei bleiben, daß das Blatt den 
Spuren des Berichtes des Herrn Ganesco über die Erklärungen des 
Fürſten Gortſchakoff nachtritt, indem es feinen Artikel mit den Worten 
ſchließt: „Es giebt indeß im heutigen Frankreich einen dunklen Fleck: 
Frankreich geſtattet dem Clericalismus einen zu großen Einfluß. Es 
wird den Franzoſen gewiß nützlich ſein, zu erfahren, daß eine An⸗ 
näherung zwiſchen Rußland und einem clericalen und ultramontanen 
Frankreich auf keine Weiſe möglich iſt.“ Gegen dieſe Acceptirung der 
W Polltik Rußlands ſeitens des „Golos“ iſt nichts einzu⸗ 
wenden. f N a 


elner Ausdauer, die einer beſſern Sache würdig wäre, über die Lage 
herum, welche der beiden Parteien die Schuld am Scheitern der 
Reſtaurations⸗Verſuche von 1873 trage. Der alte, lächerlich reſultat⸗ 
loſe Streit iſt durch die Broſchüre les responsabilités neu aufge⸗ 
lebt, und Herr de la Rochette ſchlägt ſich in der „Union“ gegen Herrn 
d'Hauſſonville im „Journal de Paris“, um feſtzuſtellen, ob das Protokoll 
der Orleaniſten oder der Brief des Grafen Chambord die Fuſion ver⸗ 
nichtet habe. Die Sache war damals einfach die, daß beide Parteien 
verſucht haben, einander zu überliſten und — daß ſie heute noch in der 
Stimmung ſind, daſſelbe zu thun, wenn ſich eine Gelegenheit darböte. 
Da aber keine kommt, verfeinden ſie ſich nur. Die Schlußerklärung des 
Herrn de la Rochette enthält das Programm der äußerſten Rechten für die 
nächſte Zukunft: Unterſtützung der Regierung in Fragen der religiöſen und 
politiſchen Conſervation, für politiſche Fragen aber wird reſervirte Stel⸗ 
lung vorbehalten. Die Radicalen von Paris benehmen ſich ihrer⸗ 
ſeits auch nicht viel klüger. Eins der Pariſer Arrondiſſements hat 
eine Erſatzwahl für den Stadtrath vorzunehmen, das Programm, deſſen 
Anerkennung die Demoltaten von ihrem Candidaten verlangt haben, 
iſt rein politiſcher Natur und hat mit ſtädtiſchen Intereſſen abſolut 
nichts zu thun. Es umfaßt z. B. Amneſtie für die Communards und 
progreſſive Vertheilung der Steuerlaſten. Die Pariſer Radicalen recht⸗ 
fertigen dadurch vollſtändig den Vorwurf, daß ſie rothe Politik auch 
da zu machen ſuchen, wo ſie nicht hingehört. 

[Die Präfectenl erhielten von Buffet Befehl, bei den landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Feſten keine Reden mehr zu halten. 

[Kirchliches.] Heute begannen im erzbiſchöflichen Palaſte von 
Paris Verſammlungen der Erzbiſchöͤfe und Biſchöfe, unter deren Lei⸗ 
tung die katholiſche Univerſität von Paris gebildet werden ſoll. Die 
Arbeiten im ehemaligen Carmeliterkloſter, wohin die Univerſität kommen 
ſoll, ſind beinahe beendet. — Am 9. beginnt die große Wallfahrt nach 
St. Denis bei Paris. 

(Buffet und die Gemeindebibliotheken.] Große Ver⸗ 
wunderung erregt hier das neue Rundſchreiben Buffet's gegen die 
Gemeindebibliotbeken. Da man bereits vorher die „Histoire de France“ 
von Lacombe, die unſchuldigen Romane von Erkmann⸗Chartrien, über 
die ſich hoͤchſtens Deutſchland und die Bonapartiſten beklagen könnten, 
und andere ähnliche Schriften ausgemerzt hat, ſo fürchtet man, und 
wohl nicht mit Unrecht, daß Buffet in Zukunft in dieſen Bibliotheken 
nur ſolche Bücher dulden will, welche man in denen der katholiſchen 
Geſellenvereine zu leſen bekommt oder unter der Zuſtimmung der 
geiſtlichen Behörden an die Schuljugend verthellt werden. 

[Gelegentlich des Statuts für die freie Univerſität 
von Angers! bemerkt „Opinion Nationale“: 

„Man kann behaupten, die katholiſchen Facultäten werden in Klöſter und 
die Studenten in Seminariften umgewandelt werden. Es fehlt nur noch — 
man denkt auch nicht an Alles — den Internen und Externen des freien 
Unterrichts eine Uniform vorzuſchreiben. Dahin wird man noch kommen. 
Und im Namen der Freiheit gründet man Schulen der Knechiſchaft! Und 
auf dieſe Art will man Frankreich regeneriren und die Charaktere ſtärken! 
Wer ſieht denn nicht, daß eine ſolche Erziehnung nur Mönche oder Tartüffe 
bilden kann? Es iſt wohl wahr, der Clericalismus wünſcht nichts Beſſeres, 
aber das Vaterland iſt doch gewiß bei einer männlichen Erziehung intereſſirt.“ 

[Der Ober⸗General Espivent de la Villebolsnet verließ 
geſtern mit ſeinem Generalſtabschef, General Lewal (dieſer war 1870 bei der 
Rhein⸗Armee und ſpäter einer der Hauptzeugen gegen Bazaine), Marſeille, 
um ſich nach dem Hauptquartier des 15. Corps zu begeben. Die Uebungen 
deſſelben haben begonnen, und die Artillerie ſoll bereits, wie man behauptet, 
manage vollbracht haben. 

[Der Deputirte der Somme, Profeſſor Paul Bert, ] bat für 
feine „Travaux sur influence des pressions barométripues“ den 20, 
Franlen⸗Preis, der alle zwei Jahre der Reihe nach von einer der fünf Aka⸗ 
demien des franzöſiſchen Inſtituns vertheilt wird, erhalten. Unter denen, 
welche dieſen Preis, der unter dem Kaiſerreich geſtiftet wurde, erhielten, be⸗ 
findet ſich Thiers und Doctor Oppert, ein geborener Hamburger und Pro⸗ 
feſſor vom College de France. 

O Paris, 7. Oetbr. [Die reactionären Blätter und 
Herr Thiers. — Der Unterrichtsminiſter. — Aus Ver⸗ 
ſailles. — Der Tabaksconſum.] Die reactionären Blätter füh⸗ 
ren ſeit einiger Zeit mit großer Beharrlichkeit ein Manöver aus, das 
erwähnt zu werden verdient, obgleich es ſo leicht zu durchſchauen iſt, 
daß ſein Erfolg ſehr zweifelhaft bleibt. Sie benutzen jede Gelegenheit, 
um Thiers als eine lebendige Gefahr für Mac Mahon darzuſtellen. 
Weit entfernt, die Ovationen, welche dem ehemaligen Präfidenten der 
Republik bei ſeiner Reiſe in die Schweiz, ſeinem Aufenthalt in Arcachon 
geworden, zu verkleinern, thun ſie vielmehr alles Mögliche, um dieſel⸗ 
ben zu übertreiben, um daraus Schlußfolgerungen zu ziehen, wie man 
ſie heute im „Soir“ lieſt: „Der Marſchall iſt ſicherlich in einer ge⸗ 
fährlichen Lage. Er muß einige Verlegenheit empfinden zwiſchen dem 
rechten Centrum, das auf ſeine Erbſchaft für den Due d'Aumale ab: 
zielt, und dem linken Centrum, welches ihn durch Herrn Thiers erſetzen 
will, ſowie der Linken, die ihm die gefährlichſten Ueberraſchungen vor⸗ 
behält. Wohin er ſich auch wendet, überall findet er nur proviforifche 
Freunde, die, gegenwärtig ſehr entgegenkommend, eine Zukunft vor⸗ 
bereiten, welche keinen Platz für ihn hat. Der Stern Thiers erfcheint 
wieder am Horizont, das iſt einleuchtend für Jeden, der nicht ab⸗ 
ſichtlich die Augen ſchließt; die Bevölkerung, welche durch das Votum 
vom 25. Februar davon überzeugt worden, daß der ehemalige 
Präſident der Republik ein großer Geiſt iſt, und welche aus dem 
jüngſten mea culpa des Amtsblattes erſeben hat, daß der 24. Mai 
ein verderblicher Tag war, kehrt ſchneller zu Thiers zurück, als ſie ſich 
von ihm entfernt hatte. Thiers theilt mit Louis Blanc das republi⸗ 
kaniſche Frankreich. Trotz Allem glauben wir noch, daß der Marſchall 
gegen die Abtrünnigkeit ſeiner Freunde ringen und gegen die Schwächung 
ſeiner Gewalt reagiren wird. Herr Buffet iſt ein entſchloſſener Freund, 
auf den er ſich ſtützen kann und muß, um ſeine Autorität wieder zu 
befeſtigen und ſeiner Regierung die Kraft wieder zu geben, die ihr zu 
fehlen beginnt. Die Triumphe Thiers ſind eine Warnung, welche der 
Marſchall nicht vernachläſſigen wird: Er wird ſich ſagen, daß der 
wahre Herr der Republik in Arcachon und nicht im Eiyſée iſt und 
bei der Rückkehr der Verſammlung werden wir ohne Zweifel in ihm 
wieder den Soldaten von Malakoff und Magenta finden, der ſich weder 
durch Liſt noch durch Gewalt aus einer eroberten Stellung verdrängen 
ließ.“ — Die „Debats“ mißbilligen in hohem Grade, daß der Unter⸗ 
richtsminiſter Wallon ſeine Genehmigung zur Errichtung einer Rechts⸗ 
facultät in Lyon gegeben hat. Nicht durch die Errichtung elnzelner 
Lehrſtühle und einzelner Facultäten werde man gegen die ultramon⸗ 
tanen Facultäten ankämpfen können, ſondern nur durch die Einrichtung 
mehrerer vollſtändigen Univerſitäten, wie ſie auch verſprochen worden. 
Wenn nun der Minifter eine iſolirte Rechtsfacultät in Lyon organiſtren 
läßt, ſo muß man befürchten, daß man der Organiſation voll⸗ 
ſtändiger Univerfitäten auch jetzt noch aus dem Wege zu gehen ſucht. 
Um den Deputirten die im Winter ziemlich läſtige Reiſe von Paris 
nach dem Palais von Verſailles zu erleichtern, hat man bekanntlich 
beſchloſſen, den Bahnhof von Verſailles mit dem 20 Minuten weit 
entlegenen Schloſſe durch einen Schlenenſtrang in Verbindung zu 
ſetzen, derart, daß künftig die Züge bis zu der Thüre des Verſamm⸗ 
lungsſaales fahren könnten. Die Ausführung des Projectes war den 
Landesvertretern noch für diefen Winter verhelßen worden; unglück⸗ 
licherwelſe ſcheint die Behörde aber einmal wieder eine kleine Forma⸗ 
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Quito, 26. Auguſt. [Zur Situation.] Dh den durch die Ermor⸗ 
dung des Präſidenten herdorgerufenen gewaltigen Aufregung, welche manche 
Bürger zu unbeſonnenen Aeußerungen der Freude hinriß, iſt, ſo ſchreibt 
man der „K. Z.“, wieder eine vollſtändige Ruhe eingetreten. Der Vice⸗ 
Präſident Leon hat die Republik in Belagerungszuſtand erklärt und einen 
Aufruf an die Bevölkerung und das Heer insbeſondere erlaſſen, kräftig zur 
Aufrechterbaltung der öffentlichen Ordnung beizutragen. Am 12. Auguſt 
ward der Congreß eröffnet, die Botſchaft befaßt ſich größtentheils mit dem 
Ende Garcia Moreno's, knüpft daran Betrachtungen über die Vorzüge des⸗ 
ſelben und die Folgen ſeines Verlustes für Ecuador und ſchließt mit der 
Mittheilung, daß in möglichſt kurzer Friſt Neuwahlen ſollen angeordnet 
werden. Bereits werden vier Liebhaber für die Präſidentſchaft genannt: 
Antonio Flores, Geſandter in Waſhington, Gomez de la Torre in Quito, 
Bondero in Cuenca und Piedrahita, Geſandter in Lima. Alle mehr oder 
weniger unbedeutende Männer. Die Liberalen zweifeln nicht daran, einen 
aus ihren Reiben durchzubringen, falls der Vice⸗Präſident Wort hält und 
ſich nicht in die Wablen einmiſcht. Herr Leon ſelbſt weiß nicht, wo ihm der 
Kopf ſteht; er war bisher der gehorſame Famulus feines Meiſters und ar⸗ 
beitete geduldig ſchablonenhaft nach den ihm ertheilten Winken, jetzt einem 
äbrenden Volke gegenüber fühlt er den ſicheren Boden unter feinen Füßen 
e und ſucht durch Terrorismus und Religion auf die Gemüther ein⸗ 
zuwirken. In einem ſeiner Aufrufe ans Volk, die als Ausflüſſe ſeiner 
ſtaatsmänniſchen Weisheit gelten können, ſetzt er des Weiteren auseinander, 
daß die böſen Freimaurer als die einzigen Urheber der Mordthat zu brand: 
marken find. Um den Eindruck dieſer Worte zu fteigern, bat die Cleriſei 
bon Quito abermals gegen jene ſchlimmen Leute ihre Blitze geſchleudert und 
ſie in feierlichem Gottesdienſte dem Höllenpfuhl überantwortet. Dieſe wieder⸗ 
bolten Berfluhungen verfangen indeß jebr wenig bei der Bevölkerung. da 
man ſich fragt: Welchen Schaden kann man noch ferner den Freimaurern 
zufügen, da fie ja bereits, wie der erzbiſchöfliche Hirtenbrief beſagt, in den 
Klauen des Teufels ſitzen? Zwei angeſehene Bürger, Roca und Camacho, 
wurden aus Ecuador ausgewieſen, als Strafe für oper Freude ob Garcia 
Moreno's Ende; ein anderer, Campuzano, ward erſchoſſen, weil er die Ver 
ſchwörun x den Präfiventen kannte, ohne fie zur Anzeige gebracht zu 
haben. Die Familie des letzteren beſitzt wenig Sympathien; fein Neffe ward 
an der Kathedrale mit Säbelbieben von dier Männern überraſcht und 
konnte ſich nur durch ſchleunige Flucht vor dem Tode retten. Das liberale 
Blatt „El Comercio“, welches einen Artikel über Wahlfreiheit brachte und 
die letzten 13 Jahre einer ruhigen Kritik unterwarf, ward ſuspendirt. Der 
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unſchuldige Urſache zurückgeleitet. Sein Mörder, der Capitain Ravo, war 
nämlich längere Zeit Gobernador am oberen Napo; dort gründete er einen 
ausgedehnten Handel mit Cascarilla und Goldſtaub und ſchoß viel Geld in 
dieſes Geſchäft. Als dann die Jeſuiten kamen und eifrig nach Erwerb um: 
ſchauten, richteten fie bald ihre Blicke auf jene Landstriche und erhielten 
leicht von der Regierung die Ermächtigung, unumſchränkt dort ſchalten und 
walten zu dürfen. Sie verjagten dann die Händler und monopolifirten alle 
Erzeugniſſe des oberen Napo. Nicht im Stande, eine ausgiebige Rache an 
den verhaßten Ordensleuten zu nehmen, ſoll dann Rayo feinen Durſt an 
demjenigen ausgelaſſen haben, welcher die Pläne der Jeſuiten zur Aus⸗ 
führung brachte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. October. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Lubo⸗ 
mierski, aus Warſchau. v. Ziemicki, k. k. Oberſt mit a er 
emdenbl. 

4 [Feuer.] Geſtern in der Mittagſtunde brach Große Feldstraße Nr. 28 
in einem zum Theil als Hobelſpahnlager benutzten Parterrelocal Feuer aus. 
Da in dieſem Locale 4 Schornſtein⸗Reinigungsthüren find, auf einer der 
Schornſteinſohlen, wie die Reviſion ergab, aber noch brennender Ruß vorge: 
funden wurde, jo laßt ſich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß zunachſt 
die den Schornſteinthüren lagernden Spähne durch den brennenden Ruß in 
Brand geſteckt worden ſind und dann das Feuer ſich weiter verbreitet hat. 
Troß der nicht geringen Gefahr gelang es der Feuerwehr bald, eine Weiter: 
verbreitung des Feuers zu verhüten. 5 

[ Perſonalien.] Emeritirt: der Pfarrer Paul in Markersdorf, 
Diöces Görlitz IL, im 75. Lebens⸗ und 43. Amtsjahre, der Pfarrer Müller 
in Lähn, Didces Löwenberg L, im 70. Lebens: und 43. Amtsjahre. — 
Berufen: Der Diaconus Mühle in Nieder⸗Linda zum Pfarrer in Mar⸗ 
kersdorf, Diöces Görlitz II.; der bisherige Pfarrer Reymann zum Pfarrer 
in Friedland, Dioces Neiſſe; der Subdiaconus Schröder in Oels zum 
Pfarrer in Döberle, Diöces Oels. 

* [Ueber den bevorſtehenden Beſuch Sr. Mafeſtät 
des Kaiſers auf Schloß Sagan! erfährt das „Saganer Wochen⸗ 
blatt“, daß derſelbe erſt Anfang November ſtattfinden wird, wozu 
ſchon jetzt die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen werden. An der 
in Ausſicht genommenen großen Jagd wird Se. Majeftät wegen der 
damit verbundenen Strapazen jedoch nicht Theil nehmen. Auch 
JJ. KK. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin werden 


der Durchlauchtigſten Herzoglichen Familie einen Beſuch abſtatten. 
* (Erfindungen) Der „Anzeiger“ meldet aus Görlitz. Wie uns 
Eee wird, iſt das Patent auf die Erfindung eines neuen Gaſes 
aus atmoſpäriſcher Luft, welches von dem Chemiker Herrn B. Liebich hier 
beantragt war, für Preußen angekommen und für außerdeutſche Länder ber: 
langt worden. Fur den Privalgasverbrauch wird die neue Erfindung eine 
gewaltige Ummähung berborbringen, denn bei wenig koſtſpieliger, überall 
anzubringenden Apparat follen 1000 Kubikfuß Gas nur 60 Pf. Her: 
ſtellungskoſten berurfahen. — Ferner meldet das genannte Blat: Unfere 
Vaterſtadt ſcheint die Wiege wichtiger Erfindungen werden zu wollen. Ein 
dieſiger Bürger hat ſeit 38 Fahren jenen Geist angeſtrengt und Zeit 
und Gelo geopfert, un einem Motor derzuſtellen, der weder Dampfe, 
noch Menſchen⸗ und fans noc) Wärme zur Erzeugung ſeiner 
Bewegung bedarf. Er melt * idm die Erfindung jetzt gelungen 
i. So wen uns mitgeibelt gende Bill er die durch ihr Gewicht und 
Lage ſich ſelbſt erneuernde, ro mobile ewegung einer Kugel ſich nutzbar 
machen; alſo das perpetuum MON etzt an Optima forma, Ein ungefähr 
16 Fuß bobes Gerüſt erzeugt 1 5 — er behauptet, eine mehrfache 
Pferdekraft. Natürlich hält er A re dung "alten Geheimniß, wird aber 
ſchleunigſt die Patentirung ſeiner Erfindung nachſuchen, der er, ein alter 
Mann, jein ganzes Leben gewidmet hat. 


d. Breslau, 8. October. IL Sch leſiſcher Centralverein zum 
Schutz der Thiere.] Die am 7. October 3 uration (Neue 
Gaſſe) abgehaltene Vorſtandsſitzung eröffnels, 100 Orfigende, der Lönigl. 
Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, mit * wi verſchiedener einge: 

angener Schrifiſtücke. In einem derſelben bet n des Oppelner 
bierſchutzdereines, Geh. Medicinal-Rath Dr. Ei 10 1 a Ueberſendung 
je eines Exemplars des Brunau'ſchen Sblach pp M a i de Fehrmann⸗ 
ſchen Pferdeſchoners zum ev. Ankauf. Dem Geſuch 0 Aljoroden werden. 
— Kreisrichter Hauptmann Marski zu Coſel alu, a 
eines Exemplars Statuten und ſonſtiger Druckſachen behufs Bildung eines 


Vereins daſelbſt. Auch dieſem Geſuch ſoll gewillfahrt werden. — Rechnungs⸗ 
raih und Hauptmann Jänide teferirt über einen Aufruf 82 deutſche 

Tbierſchutzbereine, von der Inſel Kreta ausgehend, in welche Si Viwiſec⸗ 
nonen der Thiere als höchſt verwerflich gebrandmarkt werden. Hierzu be⸗ 


merkt der Vorſitzende, daß dieſer Gegenſtand auf dem internationalen bier: 
ſchutcongreß zu London eine lebhafte Debatte hervorgerufen habe an ſei 
vort zu dem Schluſſe gekommen, daß die Viviſectionen der Thiere im 
der Fortentwickelung der Wiſſenſchaft, fpeciell der mediciniſchen, nicht ganz 
zu verwerfen ſeien. Ueberflüſſig und verwerflich ſeien ſie aber dann, wenn 
durch ſie längit bekannte und feſtſtehende wiſſenſchaftliche Thatſachen immer 
wieder erbärtet werden ſollen. — Das Stiftungsfeſt des Vereins wird am 
16. d. M. in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) durch eine allgemeine Ver⸗ 
einsſitzung mit folgendem Souper und Ball gefeiert, werden. 


I. Hainau, 8. October. [Tageschronit.] ÜUnſer Abgeordneter, der 
Geheime Regierungsrath Jakobi aus Liegnitz, gedenkt nächten Montag, 
11. h., im hieſigen „Voltsbildungsverein“ einen Vortrag über „Reform der 
Gewerbegeſetzgebung 1 ſpeclell über das Lehrlingsweſen, zu halten, zu welchem 
Vortrage freier Zut 22 iſt. — Muſildirector Goldſchmidt aus 
Liegnitz will noch einmal wagen, während des bevorſtehenden Winters bier 
Abonnements⸗Concerte zu n deren Vorgänger während der letzten 
Jahre bei unſerem Publikum 150 nicht die ihnen zuſtehende Anerkennung 
gefunden haben. — Der geſtrige Kram: und Viehmarkt ſchemt den gehegten 

twartungen nicht allſeitig eufproden zu haben. Sichtbar verliert der 
Markt mehr und mehr an früherer Bedeutung. Und doch daben wir 
jäbrlih vier, welche je Ba ge andauern, der Topfmarkt aber 
ſogar noch auf Sonnabend ausgedehnt wird. Der zweite Tag iſt geradezu 


tereſſe f ji 


rn nur noch in a Atpwart ups 5955 en 
der au N i „ außergewöbnli 
ente 2 Viege Ar gegen 0 ra Wertouf get waren. 


Rinddieh war dagegen bedeutend zahlreicher aufgetrieben. Doch nirgends 
reger Handel und Verkehr, ungeachtet die Preiſe niedrig waren. — Wir 
harren noch immer vergeblich auf die Einführung der ſo unerläßlichen Ein⸗ 
richtung der Fleiſchbeſchauer, trotzdem der Befund von trichinöſen 
Schweinen anderweit bereits mehrfach conſtatirt worden und andere Städte 
ihre Fleiſchbeſchauer ſchon längſt in Thätigkeit geſetzt haben. An geeigneten 
Perſönlichkeiten hierzu dürfte es hier ebenfalls nicht mangeln, wesbalb die 
Verzögerung auch aus dieſem Grunde befremdet. — Auch in unſerer Gegend 
iſt man in nächſter Woche mit der Kartoffelernte wohl ziemlich zu Ende und 
iſt das Ergebniß derſelben ebenfalls ein recht günſtiges, wozu der meiſt aus⸗ 
ezeichnete Stand dieſer Frucht während des Sommers berechtigte. Seit 
‚ehren war der Ertrag kein fo reicher, wesdalb gegen die Vorjahre der 

reis erheblich herabgegangen iſt, denn man zahlt für 150 Pfd. gute Eß⸗ 
kartoffeln unter 1 Thlr. und für geringere Sorten fordert man nicht über 
20 Sgr. — Vor einigen Tagen verunglückte das etwa ſechs Monate alte 
Kind des Arbeiters Kehnſch im benachbarten Ueberſchar auf ſeltene Weiſe 
Die allzuſorgſame Mutter hatte daſſelbe für die Dauer ibrer Abweſenheit, 
während der Mann außerhalb des Hauſes der Arbeit nachgegangen, ſo feſt 
in die Betten gewickelt, daß das keine, unbeaufſichtigte Weſen den Tod des 
Erſtickens ſtarb, und die heimgekehrte Mutter eine Leiche fand. 


O Hirſchberg, 8. Oct. [Kreis⸗Synode.] Am vorigen Mittwoch ge⸗ 
langte im Saale des evangeliſchen Cantorhauſes bierſelbſt die diesjährige 
Kreis Synode zur Abhaltung. Derſelben ging Vormittag um 9 Uhr in der 
Gnadenkirche ein Gottesdienſt voran, bei welchem Herr Aa Poſtler aus 
Buchwald die Predigt über Epb. 2, 19—22: „So ſeid Ihr nun nicht mehr 
Gäſte und Fremdlinge ꝛc.“, hielt, und den „Bau der Kirche“ zum Gegen⸗ 
ſtande der Betrachtungen machte. In den Synodalverhandlungen ſelbſt, 
welche um 10 Uhr mit Geſang und Gebet eröffnet wurden, erſtattete der 
Vorſitzende, Herr Superintendent Anderſon aus Erdmannsdorf, zunächſt 
einen Bericht über die ſeit Jahresfriſt im Kreiſe der Synodal⸗Mitglieder vor⸗ 
gekommenen Perſonal⸗Veränderungen und über die ſittlichen Zuſtände und 
kirchlichen Verhältniſſe der hiefigen Diöceſe. Als neu eingetretene Mitglieder 
der Synode wurden genannt: Paſtor Haym in Giersdorf, Pfarr⸗Vicar 
Leisloff in Grunau, Paſtor Eitner in Schmiedeberg und Paſtor 
Arndt in Petersdorf. Candidaten der Theologie weiſt gegenwärtig die 
Diöceſe nicht auf. Kirchenviſitationen, verbunden mit Schulreviſion, 
bielt der Vorſitzende binnen Jahresfriſt ſechs ab. Die Zahl der 
ommunicanten betrug 23,506 gegen 22,990 im Vorjahre; bie 
ſelben ſtehen zur Seelenzahl im Verhältniß wie 1: 2%. Das 
Verhältniß der unebelichen Geburten zu den ehelichen ſtellte ſich auf 1: 8. 
Sühneverſuche fanden 58 ſtatt, davon 23 mit Erfolg. In 15 Parochien 
kamen ſeit Einführung des Civilſtandsgeſetzes keine Unterlaſſungen von 
Taufen und kirchlichen Trauungen vor. An dieſe Berichterftattung ſchloß 
der Vorſitzende noch die Mittheilung, daß der Vorſtand der Kreisſynode den 
von der vorjährigen Synode geſtellten Antrag auf Aufbeſſerung der Gehälter 
der Geiſtlichen dem Vorſtande der Provinzialſynode eingereicht und dieſer den 
Antrag zu dem ſeinigen gemacht habe. — Die im weitern Verlauf der Ver⸗ 
handlungen gelegte Jabres⸗Rechnung ergab eine Einnahme von 452 M. 74 Pf., 
eine Ausgabe von 429 Mark und demnach einen Kaſſenbeſtand von 23 Mark 
74 Pf., zu welcher Summe noch ein Capitalbeſtand von 900 Mark tritt. 
Die Wahl eines neuen Synodalrechners an Stelle des nach Peiskerau bei Ohlau 
berufenen Paſtor Peiper in Petersdorf fiel auf Herrn Stadtrath 
und Kämmerer Göbel hierſelbſt. Der von Herrn Baron von Ro⸗ 
tenhan⸗Buchwald vorgelegte diesjährige Etat wurde nach längerer 
Debatte, welche der wünſchenswerthen anderweitigen Regelung des 
Beitrags Modus galt, en bloc angenommen. Die Verſammlung 
glaubte von der Aenderung des bisherigen Modus, nach welchem die Beiträge 
zu den Reiſekoſten und Diäten der Synodalabgeordneten auf Grund einer 
ütlihen Vereinbarung mit den Kirchendorſtänden erhoben werden, aus dem 
runde abſeben zu durfen, weil das gegenwärtige Synodalkaſſenweſen nur 
ein interimiſtiſches ſei und eine geſetzliche Regelung deſſelben bevorſtehe. — 
Nach eiue gef dieſes Gegenſtandes gelangte die erſte, vom Königlichen 
Conſiſtorium geſtellte Propolition, betreffend die Regelung des Verhäliniſſes 
der Gaſtgemeinden zu den Parochialgemeinden, zur Berathung. Die Verſamm⸗ 
lung trat nach den Vorträgen des Referenten Staatsanwalt Vietſch⸗Hirſchberg 
und des Correferenten Super. Anderſon in eine kurze Discuſſion ein und einigte 
ſich ſodann zu der Erklärung, daß die Umgeſtaltung dieſes Verhällniſſes durch ſtaat⸗ 
liche Geſetzgebung ein dringendes Bedürſniß und eine Aenderung der desfallſigen 
landrechilichen Beſtimmungen nothwendig erforderlich ſei. — Die zweite zur Be⸗ 
rathung gelangende Propoſition betraf die Frage: „Wie iſt unter Mitwir⸗ 
kung der Gemeinde⸗Kirchenräthe durch zweckmäßige Einrichtung von Volks⸗ 
bibliotheken und Leſezirkeln in den Gemeinden für Verbreitung ges 
ſunder Lectüre zu ſorgen.“ Referent Herr v. Küfſter⸗Lomnitz, Cor: 
referent Herr Paſtor Finſter⸗Hirſchberg. Die Verſammlung trat in 
eine Discuſſion ein, nach deren Schluſſe ſie mit 23 gegen 21 Stimmen 
die vom Rechtsanwalt Wieſter⸗Hirſchberg beantragte Erklärung der Synode 
annahm, daß die Gründung von Volksbibliotheken bei den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthen an zuregen, die Ausführung aber denſelben zu überlaſſen ſei. Gegen 
den Antrag der Herren: v. Küſter⸗Lomnitz und Baron d. Rotenhan⸗ 
Buchwald, der Bezeichnung „Volksbibliotbeklen“ das Wort „ahriſtlich“ voran: 
zuſetzen, erklärte ſich die Maſorität aus dem Grunde, weil das Wort ‚‚chrift: 
lich“ auch in ſehr beſchränktem Sinne angewendet werde, die Vertreter der Kirche 
aber ſelbſtredend dafür ſorgen würden, daß entſprechende Schriften ausgewählt 
werden. Die vom Corref. Paſtor Finſter aufgeſtellten, die practiſche Seite der 
Frage ins Auge faſſenden 13 Theſen konnten der vorgerückten Zeit wegen 
nicht mehr zur Berathung gelangen. Schließlich wurde noch der Antrag ge⸗ 
1575 u das Protokoll gedruckt und bierauf den Mitgliedern zuge: 
ſchickt werde. 


V Warmbrunn, 8. October. [Krieger⸗Denkmal in Stonsdorf. 
— Kartoffelernte. — Verſpätete Zugvögel] In Stonsdorf 
wird auf Veranlaſſung der dort patrocmirenden Prinzlich Reuß ' ſchen Familie 
ein prächtiges Krieger » Denkmal errichtet, deſſen Enthüllung in nicht allzu 
langer Zeit bevorſteht. Das Denkmal hat ſeinen Platz unmittelbar vor dem 
Stonsdorfer Kirchhofe und der dortigen Kirchhöfe, da wo die Warmbrunner 
Cdauſſee in den Stonsdorfer Dorfweg und den nach der Heinrichsburg ein: 
mündet, gefunden und wird nicht blos den Namen eines bei Gravelotle ges 
bliebenen jüngeren Prinzen Reuß, ſondern auch der übrigen aus Stonsdorf 
in dem Feldzuge 1870 —71 gefallenen Stonsdorfer Krieger tragen. — Unge⸗ 
achtet des jetzt häufig von Regenſchauern begleiteten Wetters, geht die Kar⸗ 
toffelernte im Gebirge mit einer Emſigkeit vor ſich, die errathen läßt, 
daß man nicht mehr auf lange anbaltendes günſtiges Wetter hofft. — 
das Kraut der Kartoffeln ſeit Mitte Auguſt 1e ein kränkelndes Aus: 
ſehen beiam und ſchwarze Flecken zeigte, hat dieſe Erſcheinung doch nicht ſo 
ungünftig auf die letzte Entwickelung der Frucht gewirkt, wie man anfänglich 
vermuihete. Die Kartoffeln ſind faſt durchgängig ganz geſund und haben 
an vielen Orten Erträge gezeigt, über deren Reichlichkeit die Beſitzer ſelbſt 
erſtaunten. Dieſer überaus günſtige Ausfall der Kartoffelernte iſt für unſer 
Gebirge um jo hoher zu ſchätzen, als die Sommerhalmfrüchte gegen frühere 
Jahrgänge eine weſentlich derringerte Ernte boten, auch das Stroh 
1 für das Vieh, wegen der Kürze der Halme, ſehr dürftige 

usſichten zeigte und jetzt erſt durch die günſtige Kartoffelernte einen 
ewiſſen Erjab, erhalten hat. — Die durch die auffallend ſtarken 
Hedſte und Reife Mitte September auf einige a ganz verſcheuchten Zug: 
vögel halten ſich auch jetzt noch in unſern Gebirgsthälern auf. Es find 
dies hau ptſächlich Schwalben und Staare, von denen auch die erſteren große 
Wald: und Gebirgsfreunde find. Ungeachtet der jetzt ſchon mit ziemlich niedri⸗ 
gen Temperatur⸗Graden nie derrieſelnden Regenſchauern ſtreifen immer 
noch zahlreiche Schwalben über grasreiche Triften dahin oder tummeln 
ich in den Vor⸗ und Nachmittagsſtunden, ſobald die Sonne nur noch 
einige erwärmende Strablen versendet, luſtig über Berg und Thal, als 
ob noch Sommer wäre. Es ſcheint, als ob die barmlojen Thierchen 
den in dieſem Jahre im Gebirge auffallend großen Müden-Reihthum, io 
ange als möglich ſich noch zu Nutze machen wollten; denn auch dieſe Er⸗ 
b 37 0 iſt eine ungewöhnliche zu nennen, daß nach Froſtnächten von — 2 
5 ſich noch recht große Schwärme don Mücken und anderen kleinen 
a hier bei uns vorfinden. Im vorigen Jahre hatten uns Schwalben 
und Staare weit früher verlaſſen. 


, Jauer, 8. October. [Bürgermeiſterwahl]] Im Jahre 1876 läuft 
die 12jäprige Amtsperiode des Bürgermeiſter en ab. Nachdem 
e 175 einer früheren Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen worden war, 
die Aurgermeiſterſtelle nicht auszuſchreiben, verſammelten ſich geſtern die 
Stadtverordneten in einer außerordentlichen Sitzung und wählten einitim: 
mig den bisberigen Bürgermeister Lindemann auf eine fernere Amtszeit 
von 12 Jahren. Zugleich gewährten ſie demſelben eine perſönliche Gehalts: 
ulage von jahrlich 200 Tolr. Die Bürgerſchaft iſt mit dem Reſultat der 

ahl volitändig einverſtanden; denn die Energie und Geſchaftstüchtigkeit 
des bisherigen Verwaltungschefs wird allgemein anerkannt, und wenn auch 
die Communalſteuern während der Amtsperiode deſſelben dedeutend gewachſen 


find, fo wurden doch die Capitalien nicht nutzlos angelegt, was Jeder bes 
zeugen muß, der Jauer vor 15 Jahren kannte und jetzt wiederſieht. 


r. Namslau, 8. October. . — Benennung. — Zum Col⸗ 
leetenweſen.] Am vorigen Sonnabend brannte in Sterzendorf, bieſigen 
Kreiſes, eine Freiſtelle nieder. — Mittelſt Erlaſſes vom 27. September o. 
dat die königl Regierung genehmigt, daß das innerhalb des Gutsbezirkes 
Städtel, dieſſeitigen Kreiſes, neu errichtete Vorwerk (zum Andenken an den 
am 15. Januar c. in Carlsruhe OS. verſtorbenen berzogl. würtembergiſchen 


Hofratb Ferdinand von Franken). den Namen „Frantzenshof“ erhält. — Die 


Miniſter des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten haben die zuſtändi⸗ 
3 Staatsbehörden kürzlich mit Anweiſung zur ſtrengen und ſorgfältigen 


andhabung der Beſtimmungen über das Collectenweſen verſehen und deren 


beſondere Aufmerkſamkeit auf das Collectiren Seitens der geiſtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften hingelenkt. Die bieſige, wie immer und immer wieder 
bervorgehoben werden muß, ohne jede geſetzliche Grundlage errichtete Fran⸗ 
ziskaneſſen⸗Anſtalt hat, und zwar wiederum ohne jede ſtaatliche Genehmi⸗ 
gung, mebrere Waiſenkinder zur Erziehung übernommen und eine der Or⸗ 
densſchweſtern bat zur letzten Weihnachtszeit die meiſten bieſigen Einwohner 
ohne Unterſchied der Confeſſion, und zwar ebenfalls ohne eine jede ſtaatliche 
Genehmigung, um eine Gabe angeſprochen, angeblich zu dem Zweck, den in 
der Anſtalt aufgenommenen Waiſenkindern eine Weinachtsfreude zu ber 
reiten. Referent, der ebenfalls um ein Scherflein angegangen wurde, hätte 
diefe ungeſetzliche Bettelei ſchon früher gerügt, wenn er dadurch 
zur Beſtrafung der Schuldigen nicht die Veranlaſſung geworden wäre. 
Gegenüber dieſen neuerlichen Beſtimmungen erſcheint es aber angemeſſen, 
auf dieſes ungeſetzliche Collectiren binzuweiſen, um Wiederholungen deſſelben 
vorzubeugen. Denn, ob dieſe geſammelten Liebesgaben, die ziemlich reichlich 
gefloſſen, auch wirklich zu dem angegebenen Zwecke verwendet worden, oder 
nicht vielleicht zur Unterſtützung bierarchiſcher Beſtrebungen wo anders hin 
gefloſſen find, bleibt bei dem Geiſte, der in der hieſigen Franziskaneſſen⸗An⸗ 
ſtalt berrſcht, jedenfalls ſehr fraglich. Eben ſo ungeſetzlich iſt das Einſammeln 
bon Liebesgaben an den Kirchthüren, welches bierorts bei kirchlichen Feſten, 
um die Franziskaneſſen vor Strafe zu ſichern, in der Weiſe betrieben worden 
iſt, daß vor der Kirchthür ſich Schweſtern des ſogenannten Roſenkranzvereins 
mit einem Teller vor einer in kniender Stellung betenden Nonne aufſtellten 
und die Liebesgaben für Letztere in Empfang nahmen. Ob endlich die Ein⸗ 
ſammlung von Naturalien, zu deren Lieferung bekanntlich (ſiehe Nr. 352 d. 
a das Königl. Landrathsamt am 1. October v. J. die Dominien des 

reiſes aufgefordert hat und von denen das Getreide theilweiſe durch die 
Nonnen ſofort wieder verkauft, alſo in Geld umgewandelt worden iſt, nicht 
Dahn unter den Begriff der Collecten fällt, bedarf jedenfalls einer 

rüfung. 


‚= Natibor, 6. October. [Der Verein der Aerzte Oberſchleſiens] 
bielt am 3. d. M. bierſelbſt in Bruck's Hotel ſeine dritte ordentliche Sitzung, 
unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Medieinalrathes Dr. Piſtor aus 
Oppeln, ab. Es waren etwa 40 Aerzte verſammelt. Zunächſt gedachte der 
Vorſitzende des im Sommer d. J. verſtorbenen Collegen, Sanitätsrath Dr. 
Emmerich zu Falkenberg, hierauf Sanitätsrath Kollar aus Leſchnitz des 
vor Kurzem dahingeſchiedenen Kreiswundarztes Kabierski zu Neiſſe, und 
die Verſammlung ehrte ihr Andenken durch Erhebung von den Sitzen. Das 
Protokoll der 2. Sitzung dom 2. Mai c. wurde demnächſt verleſen und ge⸗ 
nehmigt und eine Petition des deutſchen Aerztetages an das Abgeordneten⸗ 
haus, in Betreff der Medicinalreform in! 
Medicinalverfaſſungs Bajerns von der Verſammlung einſtimmig angenom⸗ 
men, auch der Vorſtand zur Beiſtimmung ermächtigt. — Nach einigen wei⸗ 


teren geſchäftlichen Mittheilungen ſprach Sanitätsxath Dr. Szmula aus 


abrze über Grubengaſe und deren nachtheiligen Einfluß auf die menſchliche 

eſundbeit. Redner gab eine allgemeine Einleitung über Zuſammenſetzung 
der Luftarten, definirte die unter Tage in Rede kommenden ſchädlichen Gas⸗ 
arten und ſchloß ſeinen Vortrag damit, daß er erklärte, nach ſeinen lang⸗ 
jährigen Erfahrungen ſei der Geſundheitszuſtand der Bergleute, namentlich 
in den Kohlengruben, trotz der ſchädlichen Gaſe und des Staubes viel weniger 
gefährdet, als gewöhnlich angenommen werde. — Darauf referirte Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Schlockow aus Rosdzin, auf die Einleitung Szmulas 
Bezug nehmend, über Hüttengaſe, unter denen Kohlenſäure, Kohl 
und ſchwefliche Säure die Hauptrolle ſpielten. Redner wies die Nach⸗ 
theile dieſer Gaſe für den thieriſchen, wie pflanzlichen Organismus 
nach, ſprach ſich über die Vorkehrungen aus, welche in den Hütten gegen 
dieſe Schädlichkeiten für die Arbeiter getroffen würden, beklagte es, daß 
dieſelben oft unzulänglich ſeien, und daß die Aerzte als eigentliche Sachver⸗ 
ſtändige, wie in der Sanitätspolizei überhaupt, ſo auch hier immer noch zu 
wenig gehört, reſp. ihre Vorſchläge zu wenig beachtet würden. Es liege dies 
in dem geringen Verſtändniß und daraus berborgebender zu geringer Wür⸗ 
digung der Hygiene in faſt allen Kreiſen der Geſellſchaft. Zum Schluß 
machte Redner darauf aufmerkſam, daß im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk troß 
der verſchiedenſten Schädlichkeiten Schwind ſucht äußerſt jelten auftrete und 
ſtellte den Antrag, der Verein und zwar jedes Mitglied für ſich möchte er⸗ 
mitteln, wie viele Fälle von Tuberculoſe unter der geſammten Krankenzahl 
pro anno in ſeiner Praxis vorkommen, um feſtzuſtellen, welche Gegenden 
i Oberſchleſien der Schwindſucht eine größere oder geringere Zahl von 
Opfern brächten. — Nach einer 1 75 Discuſſion über einzelne Punkte, be⸗ 
ſonders auch darüber, in welcher 
mus gelangten, wobei ſich die Hünenärzte nach ihren Erfahrungen eniſchie⸗ 
den für den Weg durch die Lungen ausſprachen, veferirte der Vorſitzende 
über den Verlauf des deutſchen Aerztetages in Eiſenach. Dann trug Dr. 
Silbergleit aus Gleiwitz einen intereſſanten Fall von Starrkrampf vor. 
Nach dem Schluß der Sitzung um 3 Uhr ging man in heiterſter Stimmunglzu 
dem materiellen Theile über; an dem Diner nahm auch der Bürgermeiſter 
Schramm bierſelbſt Theil. — Herr Dr. Wollner aus Gleiwitz erfreute die 
Tiſchgeſellſchaft durch ein humoriſtiſches Gedicht über das Treiben der heuti⸗ 
gen pfuſchenden Medicin, welcher er am Schluſſe die rationelle Medicin 
lobend gegenüber ftellte. — Um 6 Uhr verließen die auswärtigen Mitglieder 
Ratibor. 
CC ala ENTER UMIM IHM IT SEE Tann An ELITE 

Berlin, 8. October. Auch heute unterlagen Türken einem intenſiven 

Angebot, unter dem der Cours feinen Rückgang fortſetzte; auf die Geſammt⸗ 
jtimmung der Börſe hatte dies indeß nicht mehr eine derartig deprimirende 
Wirkung, wie wir es geſtern ſchildern mußten. Wenn auch der Geſchäfts⸗ 
verkehr keine ſonderliche Zunahme aufzuweiſen vermag, wie das ſich Ange⸗ 
ſichts des morgigen hohen jüdiſchen Feſttages wegen erklärt, jo war der 
Grundcharalter des Börſengeſchaftes doch ein leidlich feſter und zeichneten 
ſich in dieſer Hinſicht beſonders die internationalen Speculationspapiere aus. 


Nicht unerwähnt darf hierbei bleiben, daß auch die von den auswärtigen 


Platzen eintreffenden Depeſchen eine feſte Stimmung ſignaliſirten und jo der 
bier die Oberhand gewinnenden Tendenz immerhin einige Unterſtützung ge⸗ 
währten. Die internationalen Specnlationgeffecten wurden unter ſehr gerin⸗ 
* Coursſchwankungen ziemlich lebhaft gehandelt; gegen den Schluß der 

Örje neigte die Haltung mehr der Feſtigkeit zu, jo daß das Geſchäft faſt 


mit den böchſten Courſen beendet wurde. Die Notirungen erhoben ſich nur 


eine Kleinigkeil über das geſtrige Coursniveau, Oeſterreichiſche Creditactien 


und ebenſo Oeſterreichiſche Staatsbahn zeigten ſich gewiſſermaßen bevor⸗ 
zugt, während Lomvarden nur geringer Aufmerkſamkeit begegneten. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen können nur als wenig feſt bezeichnet 
werden, wennſchon die Notirungen meist unverändert blieben, jo entiprang 


dies keineswegs einer günftigen Meinung, die für dieſe Werthe berrſchte, 


ſondern lediglich der intenſiven Geſchäftsſtille. Elbthalbahn und Rudolfs⸗ 
bahn gaben im Courſe nach. Lolale Speculationseffecten waren ſehr matt 
r gen faſt ſämmlich in den Courſen zurück. Disconto⸗Commandit 
13%, Laurabütte 80,75, Ultimo 81/8024. Die auswärtigen Staatsan⸗ 
leihen waren mit Ausnahme bon Türken recht feſt und waltete für dieſe 
Effecten meiſt Kaufluſt vor. Das Geſchäft entwickelte ſich aber in gering⸗ 
fügigſter Ausdehnung. 8% Rumäniſche Anleihe beliebt und ſteigend, Aufl. 
Weribe meiſt unverändert, Prämienanleihe etwas anziehend. Preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere unbelebt, Preuß. Prämienanleihe zu ſteigendem 
Courſe rege, auch Braunſchweiger Looſe beſſer, Köln⸗Mindener Loosantheile 
zogen wiederum an. Das Geſchaft in Eiſenbahn⸗Prioritäten trug eine uns 
entſchiedene Phyſiognomie und blieb überdies auch ſehr gering. Auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das Geſchäft faſt vollſtändig, nur 
einige leichtere Bahnen wurden etwas lebhafter gehandelt. Nahe⸗ 
bahn belebt, Breſt⸗Graſewo feft und ſteigend, Rumänen trugen einen 
ſehr feſten Charakter, gingen aber nur in belangloſen Beträgen um. 
Reichsbant erfuhr eine mebrprocentige Steigerung zu Folge der vorbereiten⸗ 
den Schrute, auch den Wechſelſtuben⸗Verkebr in daß Bereich ihrer Thätigkeit 
zu ziehen. Die Börſe ſelbſt verurtheilte übrigens dieſe Maßnahmen als einen 
Eingriff in die Thätigkeit der Varquiers und Wechsler fun Bantıtg.). 
Bankverein ſehr feit, Preuß. Bodencredit und Centralank für Induſtrie de» 
liebt, Schleſiſche Bank zwar matt, die angebotenen Bolten fanden aber gute 
Aufnahme, Deutſche Unionbank, Producten und Handelsbant, Rbeiniſche 
Effectendank belebt. Ritterſchaftliche Privatbank rege bei ſteigender Tendenz. 
In Amſterdamet Bank und Südd. Bodencredit fanden große Umſäge zu er⸗ 


reußen nach dem Muſter der 


enoryd » 


eife Blei⸗ und Zinkgaſe in den Organis⸗ 


ltimo 147,25—147,75 147,25, Dortmunder Union 178 Ultimo 


= smähigleren Gauifen Hall. Schaaſfdauen billiger est, 


8 ’ Sentralbant, für 

auten offerirt. Induſtriepapiere blieben meiſt außerhalb des Verkehrs. 
Große Pferdebahn matter, Weſtend behauptet. Albertinenhütte weichend, 
Baltiſcher Lloyd belebter, Hartmann anziehend, Schwartzkopf höher, Oberſchleſ. 
Eiſenbabnbed. zu geſtriger Notiz rege. Harpener und Centrum zogen an, 
Tarnowitzer höher, Bochumer niedriger, Phönix matt. — Um 2% Ubr: Still. 
Credit 369, Lombarden 189, Franzoſen 489%, Reichsbank 155, Disconto⸗ 
Commanditſ147 , Dortmunder Union 13%, Laurahütte 80 ½, Köln⸗Mindener 
91%, Rheiniſche 108½, Bergiſche 78%, Rumänen 31. (Bank: u. H. 3) 


Wien, 8. October. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbah n) 
betrugen in der Woche vom 24. bis zum 30. Septbr. für die Linie Wels⸗Salz⸗ 
burg 206,050 Fl., Mindereinnahme 35,742 Fl. 


Berlin, 8. October. [Productenbericht.] Roggen obne weſentliche 
Aenderung. Die ſtarken Kündigungen laſſen vorläufig keinen Auſfſchwung 
zu, obſchon bie Haltung ziemlich Feit iſt. Im Handel mit Waare iſt es heute 
ftilfer geweſen. — Roggenmehl feſt. Weizen matt und bei etwas er⸗ 
mäßigten Preiſen wenig belebt: — Hafer loco recht feſt. Termine ſebr ftill. 
— Rüböl feit und nahe Lieferung etwas höher. — Spiritus hat ſich nur] 
ſchwach zu behaupten vermocht. i 

Weizen loco 174—220 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
weißer märkiſcher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez., neuer inländi⸗ 
ſcher — M. bez., weißbunter polniſcher — M. ab Bahn bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗October 200 — 199% M. bez., pr. October⸗November 200 199% M. 
bez., pr. November⸗December 202 — 201 M. bez., pr. April⸗Mai 1876 
214 —214 M. bez. — Gekündigt 47,000 Ctur. Kündigungspreis 1994 M. 
— Roggen ino 1000 Kilo. loco 140166 M. nach Qualität gefordert. 
ruſſiſcher 141—145 M. ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher — M. bez., inlänpi: 
ſcher 154—166 M. ab Bahn bez., pr. September⸗October 146 —146% —146 
M. bez., vr. October⸗November 146 —146½ — 146 M. bez., pr. November: 
December 147% —148— 147% M. bez., pr. Frühjahr 1876 154½—155 bis 
154% M. bez. — Gekündigt 45,000 Ctur. Kündigungspreis 146% M. — 
Gerſte loco 142—182 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 129—182 
M. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 155 — 174 M. bez., weſtpreußiſcher 
155 — 174 M. bez., pommerſcher 166—177 M. bez., mecklenburger 166—177 
M. bez., ruſſiſcher 156—177 M. bez, ungariſcher und galtziſcher — M. 
bez., neuer böhmiſcher 166—177 M. ab Bahn ber., neuer ſächſiſcher 166 bis 
177 M. ab Bahn bez., pr. September⸗October 172 M. bez., pr. October⸗ 
November 168 M. bez., pr. November⸗December 167 M. bez., pr. Frühjahr 
169%, M. bez. — Gekündigt 3000 Eine. Kündigungspreis 172 M. — 


Amsterdam I00 Fl. 
do. 


Warschau 1005R, 
Wien 100 Fl. 
do. A. „ e 


Pram.-Anleihe . 
Berliner Stadt-Ot 
Berliner 


& ‚Posensehe 
2. 


2 \Posensche 
2 Preussische. 


— 


Ducaten 9.58 G 


2 Pommersche 


Schlesische 
Kur- u. Neumürk. 
S pommersche 


Badische Präm.-Anl. . 4 
Baierische 4% Anleihe 4 
Cöln-Mind, Prämiensch 3½ 109,60 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loöse 262 10 bz 
Badische 35 FL-Loose 147 60 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 83,70 b 
Oldenburger Loose 137,50 B 


Fremd.Bkn99,85 bz 
Sover. 20,325 etbz 


Ta re 


3 

do. [2 1.3 

London I Lstr. . 3 M. 2 
Paris 100 Frcs, 8 T. 4 
betersburglooSR. 3 M. 4 


erliner Börse 777 8. October 1875. | 


- Wechsel-Course. 


st 168,60 ba 
167.75 b 

20, 16,5 ba 
80,55 B 
2090 ba 
8 T. 4 273.20 ba 
8 T. 4½ 17985 bz 
2 M. 4½ 178,55 ba 


ö /Westfäl, u. Rhein. 4 


Fonds- und Geld-Course. 
Staats-Anl. 4½ ons. 4½ 1049 bz 
do. %ige 4 | 
Staats-Schuldscheine. . 3 
1855 3 


97,80 bz 


91,60 bz 
131.90 bz 
big. 4½ 101,70. 0» 5 
e es 4½ 101.25 bzB 
u. „3a 83-52,75 bz 
„ 4 | 93,50 bz 
— . 43% —— 
4 88.30 bz 
4 | 96,30 bz 
ET 4 | #,60 br 
. 4 19.00 hr 
98,30 br 
Fan eh 7.70 B 
und | 975 ba 
120.60 bag 


Hypotheken-Certificate. 


‚102,90 ba 


Unkb.Pfd,d.Pr,Hyp.-B./41% 100,0 ba 
do. do 5 


101,00 ba 
95,76 be 


Br t 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Divid. prof 1873 1874 Zt. 


Aachen - Mastrieht.| 1%, | 1 4 24 80 br 
Berg.-Märkische. 3 3 4 78.70 ba 
Berlin-Anhalt 16 8½% 4 102.50 b2G 
Berlin-Dresden 5 5 5 bz 
Berlin-Görlitz . . .| 3 0 4 36,10 ba 
Berlin- Hamburg. 10 12½ 4 176 b2G 
Berl. Nordbahn. 5 0 fr. 0.75 ba 
Borl.-Potsd-Magdb.] 4 1% 4 66,5 ba 
Borlin-Stettin . 10% 91% 4 18 bzB 
Böhm. Westbahn 5 5 5 84.30 8 
Breslau-Freib. . 8 7½ [4 | 78,25 bad 
Cm Maden . . .| 8½ 6% 4 92 ba 
do. Lit. B.] 5 5 5 100 bz& 
Cuxhaven. Eisenb.] 6 6 6 —— 
Dux-Bodehbach.B.| 0 | o 14. | 1428 vB 
Gal. Carl-Ludw.-B. 867| 8½ |4 | 96,25 bz 
Halle-Sorau-Gub. | 0 | eo" 14 | 9,70 ba 
Hannover-Altenb. 0 0 412.25 8 
Kaschau-Oderberg| 8 5 5 | 53,50 bzG 
Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 66 bag 
Lud wigsh.-Bexb. 9 9 4 174 bz 
Märk.-Posener . 0 0 4 22 bad 
Magdeb. - Haiberst.| 6 3 4 | 50 bz 
Matzdeb.-Leipzig. 14 14 4 21090 bah 
do. Lit. B. 4 4 4 | 90,10 ba 
Mainz-'.udwigsh,. .| 9 6 4 | 97 bz 
Niederschl.-Märk. .| 4 4 4 97 B 
Oberschl. A. C. D. 13% 12 3½ 139.28 bzG 
do, B. 1327 12 16 30.25 bz 
do. E.. [ — ½ 13775 6 
IOesterr.-Fr. St.- B. 10 8 4 498.500 ba 
Oest. Nordwestb. 5 5 5 1256,10 bzG 
Oest.Südb.(Lomb.)| 3 11, 4 |188,50-88 ba 
Ostpreuss. Südb, .| 0 0 4 | 33,50 b⸗ 
Rechte-O.-U.-Bahn 6% | 6 4 98 ba 
4½ 61,90 B 
. 8 4 |108,50-25 bz 
0 4 4 4,60 bz 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 12 bz 
Rumän. Eisenbahn] 5 4 4 | 31,50 bg 
Schweiz Westbahn] 13/; 0 4 8,75 bzB 
Stargard -Posener| 41% | 41, 4½ 101,60 b 
Thüringer Lit. 8 7417 4 114.25 bzB 
Warschau-Wien, .|l 10 4 bz 


Erbien: Kochwaare 186-233 M., Futterwaare 175— 185 M. bez. — Wei⸗ und. do, 18770 8 1032 b e 4 
zenmehl pr. 100 Kilo. Br. incl. Sack Nr. 0 — — M., Nr. J und 1 — d. . . 4% 40 fc be. il 8. Im 180 de 
3 M. seh! * 0 Er 1 7 1 5 2 95 a * M 38 Unk; Li - 5 10150 % 1 8 Warschau) 8 1.8... 15 Ein 
oggenme r. 0 und 1: pr. September⸗October 21,50 M. ben., pr. Oc⸗ “0. Per 00 G en en 
tober-Nonember 21,50 M. bez, pr. November-December 21.55 M bey, pr. Hep. Auth Ford. C 3 10190 % [Koniturckekenh. 8 2% 8 4322 6 
December Januar 21,60 M. bez., pr. Januar⸗Februar 1876 21,70 M. bez., Pomm. Hyp.-Briefe . 10550 5, Märkisch-Posener 4, , , e p 
. April Mai 21,90 M. bez. — N gg) lar. Kundigungspreis gc. „0 1 Es 1090 b 40 1.6 8% 6% 6490 55 
. — Delfaaten: Raps, — M. bez., Rübſen per October — M. nach] do. d. I. Em. 8 1040 ba Ostpr. Südbahn, 0 | 314 8 80.28 b20 
Qualität bez. — Ruböl per 100 Kilo loco ohne Faß 62 M. bez., abgelau⸗] do.5%Pfrkzibr.m.l10.5 10.25 % Pomm. Centralb. 0 0 fr. 0,90. B 
fene Scheine 62,3 M be 4 mit Faß 22 M. dez. pr. September⸗October 14 do. do. mae . AB Rechte-O.-U.-Balın 64 16% 15 104,50 G 
75 25 7 be eininger Prüm.-Pfdb. 4 103, * Rumänler 8 8 8 89,8 ba 
62.3—62,7 M. bez., pr. October⸗November 62,3— 62,5 M. bez., pr. Nopem⸗ Oest. Silverplandbr. % — — Saal-Bahn ... N ee a ei 
ber: December 62,6 8 M. bez., pr. December: Januar — M. bez., pr. April: | do. Hyp.-Crd.-Pfabr.\5 | 61,50 G Weimar-Gera....|ö. ⁶ f |5 | 31,50 ban 
Mai 1876 65,2—65,1 M. bez. — Gekündigt 1100 Ctur. Kiündigungspreis Sea de ae 
62,5 M. — Leinöl_loco 58 M. — Petroleum loco 25 M. per 100 Kilo] % 40, 4½ 9450 0 
incl. Faß bez., pr. September⸗October 23,8 M. bez., pr. October⸗November Saad. Bod.-Cred-Pfüb. 5, 934% 8 Bank-Paplere. 
23,6 M. bez., pr. Novemder⸗December 24 M. Br., bez., pr. December⸗Ja⸗ Jene, uber nnd 845 8 Allg.DeutHand.6.| — 8 1 2220 37 B 
nuar 24 M. bez., pr. April⸗Mai 1876 — M. bez. — Getündigt — Cinr. x 0 Bert. ‚Bankverein 8 | 44 14 76 550 
een ang * i e Ausländische Fonds Berl’ Handeloden.|'6% | 7 1 106,86 v0 
, , ne au, BE) Manrrode He 3% 10% „ . 4c 
— M. bez., ab Speicher — M. bez., vr. September⸗October 49,3 —49,1 M. W 4% f b 
a o. Papierrente. . . 4½, 63,00 bag Braunschw. Bank.| 9 7 4 | 91,75 bad 
bez., pr. October⸗Nopember 49,31 M. bez. pr. November⸗December 49,5] 40. 54er Pram.-Anl. 4 | 111,00 b Bresl. Disc-Bank 2½% 4 4 | 6750 0 
bis 2—3 M. bez., pr. März⸗April 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 52.3 —1 4 Crea v. 60. 5 Jr 8 bz Breal.Haklerbank 0 N 1 — 
i i i i # Loose. — 349 G 5 . Ver.-B. | a 
M. bez. — Gekündigt 27,000 Liter. Kündigungspreis 49,1 M. > Bier Loose 4 5 10 75 . Bresl. Wechslerb, v 5% “ Fries 
5 — e 5 = | Russ, Präm.-Aul. v. 645 98.15 2 oburg. Cred.-Bn 6 | 69,15 bz 
Meteorologiſche eee af, der königl. Univerfitäts-| , do, 18083 9 40 bu@ [Danziger eiv.Bk.| 7 10 1 8 
ternwarte zu Breslau. Sent.-Bod.-Cr.-Präb.4 93 50 b Darmst. Zeltelbk. 78 N 
2 - BaisorPoin. Schatz-Obt. 1 880 b IDeutsche Bank | % 67 4. | 3990 br 
October 8. 9. Nam. 2 U. Abos. 10, U. Dorg. & U. Fein ane n 9 tryn 49% Beicbebank 7 103 ha 5 
uns 2 2: N. „Pfandbr, 8 0. -B. Berlin > 2 
Luftdrud bei oh en 335 us 884 ir An Mich! p. 1881 103.40 ba Deutsche Unionsb. 1 3 4 79 Be 
ee ee, eee eee ee eee ee eee, ee 
& 3 3˙ . „ do. 5% Anleihe 30 bz en „Bu 3 * 
a W 2 ee e e, | 0900 Len ens, 85 
D . 5 mie 5. 80 8 501 0 4 112,80 bzG 
NN wolkig. heiter. trübe, Nebel. bead eee 19055 be Hamb. Verein 1 105% 165 1 1 1a 120 
— — Er eihe. . 25 bz nnov. u. 1 17 
r . 
reslau, G. De e 5 : Eng.3% St. Eisenb-Aul. s | 75,70 bz |Künigsb.Ver.-Bank| 0. 5 4 9 82 B 
... ET A a RENTE ER EEE LT TATEN. 8 1 Indw bern 0 6% 4 69 
7 ff . 51 B eipz. Cred,-Anst,) 9 9% 4 1325 0 
Telegraphiſche Depeſchen. n 0 A, bz Luxemburg. Bauk 5 5 | 3 N 2. 6 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Türken-Loose 76,0 bz Meininger da. 5% 4 4 |83b 
München, 8. October, Abends. Adreßausſchuß⸗Sitzung. Der Eisenbahn-Prioritäts-Actien. er 13 . 135 2 
Adreßentwurf Zörg’d wurde mit 8 clericalen gegen 7 liberale Stimmen Berg-Märk. Berio IL, „dla; 0900 baG Nordd. Grunder: h. 1% 1965 4 1042 bo 
angenommen. Vor der Abſtimmung interpellirt Fiſcher (Augsburg)! "as. „6. 4% dee eee ee e Te 30 8 
i 9 tung“ le 11 do.., Hess, Nordbahn|5 102,25 B Dest, Cred.-Attien) 5% 1.67, |4 ‚1967-69 bz 
Jörg über den Artikel der „Augsburger Poſtzeitung“, der die liberale | „AO ‚Hess. Nordbalın 5. 1026 eden [Ostdeutsche Bank 1% F6"<./8 | 17.80. 6 
Partei beſchimpft und den Adreßentwurf als meiſterhaft bezeichnet; ei do.. „ eee 123 1 lig is ha 
fragt an, ob Joͤrg der Verfaſſer des Zeitungsartikels ſei. Jörg ver: resten Prelb. Le. 9.4% es n e 
neint, worauf Fiſcher den Widerſpruch der geſtrigen Erklärung Jörgs, 95. 4 . Sachs. Hank. . 12 10%, 1a 120.25 bzB 
daß außer Jörg bis zur Verleſung des Adreßentwurfs kein clericaler] do. do. 64 92 be - ee eee 
Abgeordneter denſelben gekannt habe, conſtatict. Stauffenberg erklärt 4% , 4% 0 Schl. Vereinsbank| 8 „ 4 | 88:25 & 
Namens der Ausſchußminorität, daß dieſelbe den erſten Paſſus des e a Weimar Danke 18 2 1 mE: 
Entwurfs, betreffend die Beileidsäußerungen über den Todesfall in der 0. Lab k. 4% — — Wiener Unionsb. O 8 | B 
königlichen Familie von Herzen acceptirt, den übrigen Inhalt beftimmti 40. ER va 9000 G 4 (In Liquidation) 
ablehnen müſſe. Die bezüglichen Ausführungen für die Plenardebatte Bane-Sorau-Gnben. „8, 1040 ba; at Toner . S 
behalte er ſich Namens des Miniſteriums vor; Pftetzſchner erklärt] Markte Pouener 6 — — Beal nb c „ f. | — — 
gegenüber den Angriffen. welche, in vielleicht nie dageweſenem Tone . Stantsb. 1 Sera [mm f een] 0 10 . 0 b. c 
gehalten, die Adreſſe zum Ausdruck bringe, und gegenüber den einlei⸗ do. ‚do. b gi: 909 8 a e een 
tenden Bemerkungen Jörgs in der geſtrigen Ausſchußſitzung: Das Oberen A % 00 G Hessische Bank...) % f, 658 
Miniſterium ſei inſowelt ſolldariſch, als alle Mitglieder für conſtitutio⸗⸗ 4% % — — e ee 
nelle und für principielle Acte einſtehen und ſich gegenſeitig deckten. F 4 | 91,50 8 C 
Aus der Landtagswahl des Juſtizminiſters durch Liberale gehe hervor, , .. 4000 ß Sebi, Centraibank|0 2 f. 
nicht daß Fäuſtle oder das Minifterium der nationalllberalen Partei 1 Gun. e eee 
angehöre, im Gegentheil müſſe Redner erklären, kein Mitglied dess do. .. von 196015 10 ı industrie papiere 
Minifteriums gehöre einer der zur Zeit beſtehenden geſchloſſenen pole] 40. von 1874. 4% 580 bn ben geb. nd. 6% 2% fl, 130 G 
tiſchen Parteien an. Die Folgerungen Jörgs aus der Wahl Fäuſtle's do. Se Hal >. 7 ee a 
2 ei- rb. — A . E. y 
feien alſo hinfällig. Auf die übrigen Angriffe behält ſich der Minifter dp. do. 5 [10850 n  fMärk,Sch.Masch.G.| 0 | 0 17,50 bzG 
die Antwort für die öffentlichen Verhandlungen vor. Der Beginn der 4. 4 l. Pen. 4% 850 „% Dee 90 120 
Plenardebatte iſt wahrſcheinlich den 3 1. October. do. Nen Em. 10 ger 5 Bde I 
= ee > 80 nen e Koe, wege n Sede geen e e genf. 4 e 
die hieſige Ottomaniſche Bank nicht, wie die Londoner, die Ginlöfung | Rehe Oder fer B. % (log, — 5 
\ chlesw. Eisenbahn. 4 99,00 6 4 26 60 
der October Türkencoupons; fie behauptet, der Beſchluß der Pforte: en * n n 0 Ra 5 10 
könne nicht rückwirkende Kraft haben. i . 6. | M76B - fesaftemmer 2 1 |d [20 B- 
Nom, 7. October. Der Papſt hat heute den General Agar rig. nf, 300 ban neee 8 | 7% ＋ 
Paſcha, einen Abgeſandten des Schahs von Perſien, in feierlicher Galt Carl-Ludw-Bahn)o 3135 br OS, Kiscuwerke 20 15 70 
; d 0 „ ne 5 enhütte 1,75 
Audienz empfangen. Derſelbe überreichte dem Papſt ein eigenhändiges Kaschau-Oderberg - 15 0050 bad f Sen. Kohlenwerkel 1 2 27 
Schreiben des Schahs und theilte gleichzeitig mit, daß der Schah die] Ung. Nordosthahn . 6 600 eto Schl Zinkh.Actien 8 2 85 B 
8 8 Ung. Ostbahn 5 57.0 bz do. St«-Pr.-Act,| 8 7 % 92 B 
Geſchenke des Papſtes gern entgegengenommen hätte und ſeinen Be⸗ Lemberg-Crernowiia J | 7025 8 Tarnowitz. Bergb.|16 | 0 08,25 6 
hoͤrden anbefohlen habe, den Katholiken in Perfien die freie Ausübung Ri MO Te ee IT LA 19,75 B 
‚ihrer Religion zu geftatten. Mährische Grenzbahn 5 | 62,00 G Baltischer Lloyd . o | 0 31 0 
Cettinje, 8. October. Nach Nachrichten von inſurgentiſcher Seite! en Cent e. 3150 ee net. E. Wagen. 9% | ga 0 5 
hätten die Inſurgenten Liubinje angegriffen, die Türken zurückgeſchlagen, eee ee = u; ver, Dear, 3’ an = 
. 6 H — 120 „ 20 73 
eine größere Anzahl von Pferden erbeutet und befänden ſich jetzt in 40 44. 8 a 3 131400 DaB Görlitz, Eisenb.D. 0,12% 41.90 G 
3 3 3 ir 
einer verſchanzten Stellung auf dem Popovofelde. EA : aa SrneSt (ES EEE EB | 2 22 80 bro 
Newyork, 8. October. Die Neger, welche in Friarspoint Ruhe⸗ Wachen Obligationen! 81,10 baG geht, Leinesind.. FA 83,50 B 
2 ... . 0 „Dr, 0 — — — 
„ hatten, find zerſtreut worden. — Die Situation“ e. e 0275 be „ borsalael 9.,11 31 U 
geſtalte er. do. . % | 9,18 baB Sch. Tuchfabrik .| 0 — 55 
Newyork, 8. October. Der Dampfer „France“ der National⸗Dampf⸗ TR Rn DR ar Sebi, Woll. Fabr. 8 . 21508 2 
Bank-Discont 6 pt. WillelmshütteMA,|10 4 — — 


ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 
a E. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 8. October. Die bedeutendſten Comite⸗Mitglieder der 
Ottomaniſchen Bank, welche gleichzeitig Directoren der Banque de 
France find, demiſſtontrten. 


Frankfurt 
co ur ſe.] Lond 


a. M., 8. October. 


oner 


Lombard-Zinsfuss 7 pCt, 


eee 1 5 und Börſennachrichten. 


olff's Telegr.⸗Bureau.) 


nel 203, 20 


ener de 


2 Ubr 30 Min. [Scluß⸗ 
80, 57. Wiener do. 180, —. 


13%, falr Bengal 4%, good fair Broach 5, nem fair 


zd In 170. e 154%. 192 
Bl m I), g ee 


rente 63%. Ruſſ. Bobenerebit 90% Ruſſen 1872 —, —. Am 885 
99%. 1880er Loofe 117. 1864er Looſe 305, 20. Grebitacien*) 183. Bands 
actien 828, —. Darmſtädter Bank 123%. Brüſſeler Bank —. Berliner 


Bankverein 75%. Frankfurter Bankveremm —, —. do. Wechslerbank 73%. 
Deſterr.⸗deutſche Bant 77%. Meininger Bank 83%. Hahn ſche Effectenb. —. 
Prov. Lig. Geſeuſchaft —. Continental —. Heſſ. Ludwigsbahr 97%. 
Oberheſſen 72%. Raab⸗Grazer —. Ungar. Staatslodſe 174, 70. do. Sch 
anweiſungen alte 96%. do. Schatzauweiſ. neue 95%. do. Oſtb.⸗Obl. 1 
66. Oregon Eiſenb. — ord da Central⸗Pacific 88% Reichs⸗ 
Bank» Antheilſcheine 153%. Koln Mindener Looſe —,—. Privatdis⸗ 
cont — pCt. — Baieriſche Prämien⸗Anleibe —, —. Badiſche Pramien⸗An⸗ 
leihe —. Badiſche Looſe —, —. Auf allen Gebieten feſt und lebhaft. 
Nach Schluß der Börſe: Creduacttien 183%, Franzoſen 249%, Some 
barden 93. 1860er Looſe —, —. Braunſchweiger Looſe —, —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 8. October., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
N Nordweſtbahn —, 


97 4 0 0 London lang 20, 19 Br., 20, 13 Gld., London kurz 


Hamburg, 8. October, Nachmittags. [Getretdemarkt.] Weizen Ioco 
feſt, auf Termine ſtill. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen 
vr. October 205 Br., 203 Gd., per Nodember December per 1000 Kilo 
206 Br., 205 Gld., Roggen per October 145 Br., 143 Gd., pr. Novem⸗ 
ber⸗December pr. 1000 Kilo 148 Br., 147 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 
Nadel fehr ſeſt, loco und per October 64% per Mai per 200 Mio. 664. 
Spiritus rubig, per October 37, Nobbr. December 38, December⸗Januar 
und per April⸗Mai per 100 Liter 100 pct. 38%: Kaffee ruhig, Umſaß 2000 
Sack. Petroleum ſtill, Stanvard white loco 11, 00 Br., 10, 90 Gd., per 
October 10, 80 Gd., per October⸗December 11, 00 Gd. 

ziverpost, 8. October, Bormitiäge. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 14,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 1400 Ballen, 
davon 600 Ballen amerikaniſche. 

Eiverpoel, 8 October, Nachmittags. Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſaz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Stetig. Schwimmende ruhiger. 5 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 6%, fair Dbollerad 41%, 
middling fait Dhollerab 4%, good midoling Dhollerah 4%, mipdl. Dhollerah 
Domea 4%, good fair 


Domra 54 fair Madras 4%, fait Beruam 7%, fair Smornd 6%, fair 
Egupnan 7% 


Upland nicht unter low middling November⸗December⸗Verſchiffung pr. 


Segelſchiff 6% D. Arte 

Baumwollenwochenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 232,000 
Ballen, davon amerikaniſche 33,000 Ballen. a 

1 5 8. October, Nachmittags. ler Water Armitage 7%, lar 
Water Taylor 8%, 205 Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30 
Water Clapton 12, 40r Mule Mavoll 10%, ior Medio Willinſon 13%, 367 


Warpcops Qualität Rowland 12%, 40 r Double Weſton 13, 60r Double 
Weſton 16, Printers / %o 137 pfd. 117. — Mäßiges Seca, 
Preiſe anziehend. 

Petersburg, 8. October, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe. ] 


Wechſel auf London 3 Mon. 32/4. do. Hamburg 3 Mon. 277%. do. Amſterdam 
3 Mt. 1636. do. Paris 3 Mt. 343%. 1864er Pram.⸗Anleibe (geſtplt.) 235. 
1866er Präm.⸗Anl. (gfiplt.) 228%. - Imperials 6,06. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn 160. Internationale Bahn 1. Gmijfion — do. II. Emiſſion — 
Ruſſ. Bodencredit⸗Piandbrieſe 105%. 

Petersburg, 8. October, Nachm. 5 


2 duct 
2 55, 2 — 155 11, 00. — h Mer 6. 75. — 84 — 
eee 35 ir 15 Leinſaat (9 Bud) N 50 — Wetter: 
erpen, 8. Octbr., Nachmittags 4 Uhr 30 M. etreidemarkt.] 
ei Weizen ruhig. Roggen behauptet: Hafer feſt. G } 
Antwerpen, 8. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 


Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28½ bez. 26% 
Br., pr. October 26% bez., 26% Br., pr. November 27% Br., per Nobbr.⸗ 
December 27% Br., pr. Januar 28 Br. Weichend. 

Bremen, 8. Oeibr, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlaß bericht. Stan⸗ 
dard white loco 10, 75, pr. November 11, 00, pr. December 11, 10 bez., 
per Januar 11, 30. Höber. 


i ++ Breslau, 9. Oetbr., 9 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
‚gen Markte war äußerſt ſchwach, bei ſchwachen Zufuhren, Preiſe ohne 
Aenderung. 

Weizen, in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter weißer 
18,50 bis 19,20 — 21,70 Mark, alter gelber 17,50 - 18,50 20,70 Mark, neuer 
weißer 16,00 bis 17,50 bis 18,75 Mark, neuer gelber 14,25 bis 15,35 —18,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Noggen ohne Aenderung, pr. 100 Kilegr. 13,20 bis 14,80 —16,75 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte nur gute Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50 
bis 1 Mart weiße 16,00 —17,00 Mark, neue 12,20—14,20 15,50 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. alter 14,80 bis 15,20 bis 17,20 
Mart, neuer 13,50 —14,60—17,00 Mark. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,30 13,60 Mark. 

Erbſen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 16—17—19,50 Mart. 

Bohnen niedriger, per 100 Kilogr. 15,00—16,00— 17,00 Mark. 

1 Zupinen 0 Be Frage, per 100 Kilogr. gelbe 12,00 — 13,00 Mark, blaue 
„00 —12, axk. 

Wicken matter, per 100 Kilogr. 181920 Mark. 

Delſa aten gut verkäuflich. 

Schlaglein MA Rilogramih netto in Matt und f 

ilogram rk und Pf. 
ya eee ee "aa 


1 


lag⸗Leinſaat 24 — 
rer A e 28 25 27 25 26 25 
Winterrübſen 27 7 s 26 75 25 75 
Sommerräbien. u 28 2 27 25 26 — 
eindotter le, ee aan 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Nane 7,50—7,80 Marl. 
Leinkuchen ſchwach offerirt, pr. 50 Ki 


. 
Berlin, 8. October. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum 
Verkauf: 312 Rinder, 1159 Schweine, 690 Kälber, 2579 Hammel. Das 
für Rinder und Schweine leidlich günſtige Geſchäft des vorigen Montaas 
batte zu heute für beide Viehgatlungen einen viel zu ſtarken Auftrieb der⸗ 
anlaßt, ſo daß die Hoffnungen der Verkäufer ſich durchaus nicht erfüllten. 
Rinder, von denen nur 2. und 3. Qualität vertreten war, wurden lange nicht 
geräumt und laum mit 45—48, reſp. 36—39 Mark per 100 Pfd. Schlachigewicht 
bezahlt. Schweine hinterließen verbältnißmäßig noch ſtärkeren Ueberſtand 
und konnten je nach Qualität nur 52—60 Mark per 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht erzielen. Far Kälber, deren Auftrieb den Bedarf nicht ganz deckte, 
mußten recht gute Preiſe bewilligt werden. Das Hammelgeſchäft zeigte ſich 
auch beute noch um nichts gebeſſert. Es war nur ein kleiner Theil der 
Waare loszuwerden und kam beſſere Qualität nicht über 20—23, mittlere 
nicht über 15 —17 M. pr. 45 Pfd. binaus. 


Echt Astrach. Cavlar-Niederlage. 


Prima⸗Waare, grau und großlörnig, wenig gefahen, in Gebinden ver⸗ 
ſchiedener Größe von % Klgr. ab bis zu 5 Klgr., & . Algr. Bruttogewicht 
4 Mark 50 Pf. Das Nettogewicht wird in Orlaing ⸗Fäſſern billigit zum 
Engrospreiſe berechnet. A. } 

[1388] Kattowitz, früber Myslowitz. 


: Dr. Stein. 


tut don Graz, Pant 2. Gerth. b. Hiedrid) in Drehs 


